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Wir dulden keinen Mißbrauch der Religion!
Reichsminister Kerrl erneut über kirchcnpolitische Fragen

Hagen, 1. Dezember . Reichsminister Hans
Lerrl  sprach im überfüllten Kuppelsaal der
Stadthalle über das Thema „Weltanschauung
und Religionen " .

So wenig nach der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung Nationalismus und Sozialismus ein¬
ander widersprechen, so wenig sei dies auch mit
Religion und Weltanschauung  der
ssall. Der Mensch sei immer, soweit er das Sta¬
dium der reinen naturgebundenen Kindheit durch¬
schritten und in das Stadium der eigenen Wil¬
lensentscheidung eingetreten ist, nachdenklich ge¬
worden, bis er den Dingen auf die Wurzel kam.
Denn Weltanschauung heiße Richtschnur für
das richtige Handeln des Menschen,
der nicht nur der Natur , sondern sich selbst und
seinen Mitmenschen gegenüberstehe.

Auf unsere Tat kommt es an
WaS ist Religion?  Wir haben zu ant-

Worten: Daß wir wissen , was wir tun.
Weltanschauung und Religion lausen darin zu¬
sammen. daß sie die Summe der Versuche des
Menschen darstellen, sich klar zu werden über die
,singe nach seinem richtigen Handeln. Diese Frage
haben wir endlich zu beantworten verstanden. Wir
haben mit den Mitteln der Vernunft klar und
deutlich die Antwort gesunden: Du hast zu han¬
dln gemäß der Kraft , die in deinem Innern
»ahnt, gemäß deinem Wissen und gemäß deiner
Wicht.

Nur von der Politik her kann die wahre Frei¬
heit des Menschen werden. Dem Führer  ver-
dmckn wir noch eine Vervollständigung. Er lehrte
M in einer Zeit der Verzweiflung und des all¬
gemeinen Niederbruchs: „Ihr müßt eure Pflicht
iiml Ihr müßt eurem Wissen gemäß handeln, das
ms eurem Blute spricht, das Gott in eure Adern
gegossen hat ." In unserem Blute selbst
liegt das Gewissen.  Gott hat den Hinweis
versenkt in das Blut , daß alle, die eines Blutes
sind, zusammengehören und zusammenwachsen zu
rinem großen Organismus einer einzigen Volks¬
gemeinschaft. Der Führer hat den Gewißens-
degriff sozialistisch gemacht und gesagt: „Wir müs¬
sen den Befehl Gottes erfüllen durch unser Tun
md unser Handeln. Werdet positive Christen der
rat!"

Glaubensfreiheit für jeden einzelnen!
Der Minister wandte sich dann den kirchenpoli-

Men Fragen zu und erklärte, daß es nicht seine
stmaabe lei . ru riebti-n mor in ^i N̂iin»* rm»ir»

die Bibel auslege, sondern einzig und allein dar¬
über zu wachen, daß die Einigkeit des deut¬
schen Volkes erhalten  bleibe . Den Konfes¬
sionen stehe er als Staatsmann völlig neutral
gegenüber. Unter dem lebhaften Beifall der Zu¬
hörer stellte der Minister aber eindeutig fest: In
die staatliche Rechtsfindung und Rechtsübung hat
sich keine Kirche  hineinzumischen. Dies alles
gehört ausschließlichin die Hände des Staates.

Dem nationalsozialistischen Staat gehe es aus¬
schließlich um die Gewissens- und Glaubensfrei¬
heit des einzelnen. Keiner solle darin beschränkt
werden, sich seine Konfession auszusuchen. Die
nationalsozialistische Partei und auch der Staat
verträten den Standpunkt eines Positiven Chri¬
stentums. ohne sich irgendwie an ein einzelnes
Bekenntnis zu binden; aber sie forderten gleichzei¬
tig die Freiheit für alle religiösen
Bekenntnisse,  soweit sie nicht den Bestand
des Staates gefährden oder das Moralgesühl der
germanischen Rasse beeinträchtigen. „Diese Frei¬
heit aber wollen und müssen wir gewähren, da¬
mit endlich ein Drang unseres Volkes nach reli¬
giöser Freiheit erfüllt, gerechtfertigt und abge¬
schlossen wird ."

Der Nationalsozialist glaubt an Gott
Kein echter Nationalsozialist dürfe es mit der

Religion leichtfertig nehmen. Echter National¬
sozialist sei nur , wer die Tatsache der Bindung an
Gott erkenne und wisse, daß Gottes Befehl in sei¬
nem Gewissen und Blut walte . „Der National¬
sozialismus erklärt , daß derjenige, der diese Bin¬
dung leugnet, minderwertig ist und nicht zu uns
gehört. Aber der nationalsozialistische Staat denkt
nicht daran , irgendeine Konfession zur Staats¬
kirche zu machen, auch nicht die Deutsche Glau¬
bensbewegung. Jedermann kann sein Bekenntnis
wählen und nach seinem eigenen Herzen. Wir ver¬
langen aber, daß er sich der Achtung befleißigt
vor dem, was dem anderen heilig ist. Wer dieses
Gebot der Achtung und Ehrfurcht verletzt, ist kein
echter Nationalsozialist ."

Unser Ziel : Sicherstellung der religiösen
Freiheit

Nochmals hob Minister Kerrl hervor, daß daS
Ziel der nationalsozialistischen Kirchenpolitik die
völlige Gleichstellung der verschie¬
denen Religionsgemeinschaften  un¬
tereinander sei. Die Zurückiührung dieser Ge¬
meinschaften auf die Opfer ihrer Gläubigen sei
nicht als plötzliche Entziehung der hohen

Warschau, 1. Dezember . Die Polnischen
Telegraphen-Agentur lenkt in einer Prager
Meldung die Aufmerksamkeit auf einen Ver¬
such der tschechischen Kommunisten , sich in
M Regierungskoalition einzuschleichen, um
"»durch sozusagen „salonfähig " zu werden
und wie in den „Volksfronten " anderer Län-
kr ohne Störung und Polizeimaßnahmen
M Zersetzungswerk fortführen zu können.
Tie„Pat " weiß zu melden , daß in Prag auf
Veranlassung der Moskauer Komintern-
Alr «le eine Versammlung der kommunisti-
chen Oberbonzen in der Tschechoslowakei
'»«gefunden habe , in der die Aenderung der
Mmunistischen Taktik besprochen wurde.
E Kommunisten versprächen sich von einer
^lerungsbeteiligung wachsenden Einfluß
M die marxistischen und liberalistischen Par-
Nsn. ?lls Hauptziel des Manövers sei aber
»>der Sitzung ganz offenherzig die Ein¬
führung desSowjetshstems in
"r Tschechoslowakei  bezeichnet wor»

W>Den tschechischenKommunisten seien für
M Agitationstätigkeit folgende Richt-
' » len  gegeben worden : 1. Eintritt in die

Merung unter Ausnutzung der bolsche-
. Mnfreundlichen Einstellung eines Teils
s' marxistischen Parteien ; 2. Schaffung

k'»er „Volksfront ".
, A/ an der Sitzung teilnehmende Abge-

notx Moskauer Komintern - Zentrale
?»» Anweisungen für die Verstärkung
.fr Wühlarbeit in der tschechi-

Armee  und empfahl Methoden zur
i/Eung und Zersetzung der tschechoslowaki-
M bürgerlichen Parteien , vor allem bei

"r.ernna von Versassungsfraaen . Hierbei

Arißermiintsterkonferm ln Budapest
Besprechungen der Unterzeichner der Römer,

Protokolle
8igenbericd I 6er H8 - I»re » »e

ek. Wien , 2. Dezember. MitteJanuar
wird in Budapest nach einer Meldung des
offiziösen „Wiener Neuigkeitsweltblattes"
eine Konferenz der Außenminister der drei
Unterzeichner der Römerprotokolle stattfin¬
den . Diese Besprechungen zwischen Vertretern
Italiens , Oesterreichs und Un-
garns  werden in Wiener politischen Krei¬
sen mit der Südostreise des französischen
Außenministers in Zusammenhang gebracht,
eine Tatsache , die auch das genannte halb¬
amtliche Blatt durchblicken läßt , wenn es er¬
klärt , daß diese Zusammenkunft wahrschein¬
lich auch von jenen Donaustaaten begrüßt
werde , die der französische Außenminister
nicht berühre.

Sie WeWomkki soll KWvifiert MM
Enthüllung eines Moskauer Plans — Verstärkung der Wühlarbeit in der Armee

will man besonders die Personen als
Aushängeschild  benutzen , die dem Ko¬
mitee zur Feier des Jahrestages der bolsche¬
wistischen Oktoberrevolution in der Tschecho-
slowakei angehörten und dadurch ihre Zu¬
gänglichkeit gegenüber den von Moskau aus-
gehenden zerstörenden Einflüssen bekundeten.
Die Polnische Telegraphenagentur weist dar¬
auf hin . daß diesem Komitee angesichts des
bestehenden Bündnisses mit Sowjet -Rußland
Zahlreiche politische Persönlichkeiten der
Tschechoslowakei angehört hätten , insbeson¬
dere auch viele Pseudo - Wissenschaftler , bei
denen bolschewistische Neigungen immer mehr
zum Vorschein kämen.

Staats Zuschüsse  zu verstehen. Es solle nur
langsam und sicher die Entwicklung auf die Er¬
reichung des Zieles eingestellt werden, das unbe¬
dingt erreicht werden müsse. Diese Maßnahmen
erfolgten aus keinerlei Haß  gegenüber den
Kirchen. Der Minister erklärte : „Es liegt mir
völlig fern, in Bausch und Bogen abzuurteilen.
Ich erkenne an . daß viel Seelsorger mit uns ge¬
kämpft und uns mit allen Mitteln unterstützt
haben. Ich weiß, daß z. B. die Deutschen
Christen  völlig positiv zum nationalsozialisti¬
schen Staate stehen. Ich muß aber gleichzeitig er¬
klären, daß ich nicht daran denke, etwa eine
deutsche christliche Staatskirche herzustellen. Der
Staat hat nur eines im Sinn : Die völlige Sicher¬
stellung der religiösen Freiheit . Ich werde mit
der deutschen Volksgemeinschaft dieses Ziel er¬
reichen."

Ein« Anzahl von Seelsorgern und Predigern
beider Konfessionen habe dem Staat für seine Be-
mühungen entschiedenen Dank  abgestattet;
aufs ganze gesehen sei dies leider aber nicht der
Fall gewesen.

Erschreckend viele Strafverfahren
Sogleich nach llebernahme seines Amtes habe

er, der Minister , Auftrag gegeben, alle Straf¬
anträge gegen Geistliche  zu sammeln.
Die Summe der Anzeigen genüge; es sei eine ge-
radezu erschreckendeZahl ! In keinem anderen
Stande gibt es einen so unerhört hohen Prozent,
sah von Verfahren.

Die Sittltchkeitsprozesse  mußten vor
sich gehen, seien aber noch nicht abgeschlossen. Nach
Angabe des für diese Straftaten zuständigen Ju¬
stizministeriums handle es sich dabei um folgende
Zahlen:

Verurteilt  wurden 45 Priester , 176 Or¬
densbrüder und -Schwestern, 21 Angestellte usw.,
zusammen 242. — Verfahren sind noch an¬
hängig  gegen 93 Priester , 744 Ordensbrüder
und -Schwestern und 118 Angestellte usw., zusam-
men 955. — Verfahrne wurden eingestellt
oder es erfolgte Freisprechung  in Verfah¬
ren gegen 29 Priester , 127 Ordensbrüder und
-Schwestern, 82 Angestellte usw., zusammen 188.
Es sei klar, stellte der Minister fest, daß hier
nicht mehr von Einzelfällen  gesprochen
werden könne.

Das Versagen der kirchlichen Aufsicht
Die Zahl der Ordensangehöriger  in

Deutschland habe 1935 etwa 16 200 männliche
Ordensmitglieder in etwa 660 Niederlassungen be¬
tragen und etwa 102 000 weibliche Ordensmitglie¬
der in 7990 Niederlassungen. Das bedeutet also,
daß einer Zahl von 16 000 männlichen Ordens¬
angehörigen etwa 8000 Prozesse (Sittlich¬
keitsverbrechen und -vergehen, Devisenverbrechen
und -vergehen, Vergehsn gegen das Heimtücke¬
gesetz, Kanzelmißbrauch, Vergehen gegen das
Klaggengesetz, Vergehen gegen das Sammlungs¬
gesetz usw.) gegenüberstanden. Es sei nicht politisch,
wie man den Vorwurf erhoben habe, daß diese
Prozeße stattfinden . Politisch seien aber vielmehr
naturgemäß die Folgen  dieser Prozeße . An
solchen Eiterbeulen könne der Staat nicht achtlos
vorübergehen, sondern müsse sie ausbrennen . Be¬
dauerlich sei, daß die kirchliche Aussicht
nicht selbst genügend eingegriffen
habe.

Der Minister betonte, daß er nicht dogmatisch
zu urteilen habe, daß aber nach dem Leben, den
Worten und den Taten Christi, wie sie nach dem
Evangelium der Beurteilung offenliegen, diese
nicht den Lehren des Nationalsozia¬
lismus widersprechen.  Es sei aber be¬
dauerlich, daß viele kirchliche Vertreter den Na¬
tionalsozialismus so wenig verstünden und für
seine Anhänger die kirchliche Türe zu Gott ab¬
zuschließen versucht hätten , statt ihrer Predigt der
Liebe gemäß zu handeln. Der Staat werde dort
mit starker Faust für unbedingte Ord¬
nung  sorgen , wo die Religion mißbraucht
wird , um die Volksgemeinschaftzu stören oder zu
zersetzen.

Die Pflicht , in die uns Gott gestellt hat
Unter langanhaltendem Beifall schloß der Mi¬

nister : „Das Volk kennt seinen Führer . Jeder
einzelne mag immer wieder in sich hineingehen
und sich sagen: Wie herrlich ist es doch, in dieser
großen Zeit leben zu dürfen ! Nur eines macht
das Leben schön, die Pflicht zu erfüllen,  in
die Gott uns gestellt hat . Wir wollen daran¬
gehen, ein Reich zu bauen, das noch nicht Wirk¬
lichkeit ist, das aber durch unser Tun und Leben
Wirklichkeit werden soll. Gott  lebt noch und
offenbart sich immer aufs neue in
den Menschen,  die seines Geistes voll find.
Auch heute noch find Wunder möglich, in den
Stunden der Not errettet und erwählt der All¬
mächtige; viele find berufen, aber wenige nur
auserwählt . Spätere Geschlechter werden unS be¬
neiden um das , was wir erleben und miterleben
dursten. Jeder hat die Freiheit , seine Pflicht zu
tun , und der Stimme Gottes in seiner Brust zu
folgen, die ihm sagt:

Verstehe die Vergangenheit, rrfaße di« Gegen¬
wart . hilf an der Zukunft des deutschen Volles
zu bauen und wirke dann mit, daß das Reich frst-
steht, daß es bleibt, das Du Dein Deutschland
nennst. Dein Deutschland über alles!"

Merl Wer den Aufbau
des weiblichen Arbeitsdienstes

Berlin , 1. Dezember . Am Mittwochnachmit¬
tag hatte Reichsarbeitsführer , Reichsleiter
Hier !, eine Arbeitstagung mit den Bezirks-
führerinnen und Gruppenführerinnen des Ar¬
beitsdienstes der weiblichen Jugend in der
Reichsschule am Uedersee. Im Mittelpunkt der
Besprechungen standen die Fragen , die sich aus
dem bereits gemeldeten Erlaß des Führers und
Reichskanzlers über die Verstärkung des weib¬
lichen Arbeitsdienstes ergaben . Der Einsatz
neuerLagersoll  entweder eine unbedingte
politische Begründung haben in Gegenden , in
denen es auf die Stützung des Volkstums oder
auf die weltanschauliche Erziehung besonders
ankommt , oder die wirtschaftliche Sage des be¬
treffenden Gebietes würde die Mithilfe der Ar¬
beitsmaiden besonders wünschenswert erschei¬
nen lassen. Dabei betonte der Reichsarbeits¬
führer noch einmal den ausschließlichen Einsatz
auf dem Lande . Das Vorhandensein einer ge¬
nügend großen Anzahl guter Führerinnen ist
die Grundvoraussetzung für den kommenden
Ausbau . Die Lösung dieser Frage muß zur
Sache aller Frauen des Volkes
werden , weil sie nicht nur eine Arbeitsdienst¬
frage ist, sondern eine der wichtigsten und ent-
scheidensten Frauenfrage :- überhaupt.

Die Japaner vor Nanking
Fieberhafte Räumung und Befestigung der Stadt

Ligenbericlit 6er >' 8 Presse

e§. London , 2. Dezember . In Nanking sieht
man — nach englischen Blättermeldungen —
jetzt schon während der Nacht den Schein bren¬
nender Ortschaften  am Horizont und hört
den Geschützdonner von der Front . Die Japa¬
ner rücken unentwegt vorwärts . Der Flücht¬
lingsstrom aus der Stadt in das Innere Chi¬
nas hält unvermindert an . Die überaus kost¬
baren Sammlungen chinesischer Kunstschätze,
die vor zwei Jahren in London ausgestellt
waren , sind nunmehr in 15 000 Kisten und
Truhen verpackt von Nanking ins Innere des
Landes geschafft worden.

Nanking selbst wird mit allen Mitteln b e-
sestigt.  Schützengräben und ausgedehnte
Stacheldrahtverhaue sind südlich und östlich
der Stadt angelegt worden und werden
weiter ausgebaut und verstärkt . Die Stadt
könne zwar von einer energischen Verteidi¬
gung längere Zeit gehalten werden , schreibt

„Times " hält Verteidigung für zwecklos
ore „Limes ", hätte aber nur schlechte
Rückzugsmöglichkeiten.  Ganz abge¬
sehen von der Gefahr einer Einschließung.
Vom strategischen Gesichtspunkt aus sollte
gar nicht der Versuch gemacht werden , sie
zu verteidigen . Aber Lschiangkaischek sei aus
politischen Rücksichten  gezwungen,
aus Nanking ein zweites Schanghai zu ma¬
chen, um die Stimmung im Lande hochzu¬
halten.

Die 11 noch in Nanking verbliebenen deut¬
schen Staatsangehörigen  sind an
Bord eines auf dem Jangtse liegenden
Schiffes untergebracht . Ein englisches
Kanonenboot  hat am Dienstagmittag
Hankan verlassen um sich nach Nanking zu
begeben.

Die japanischen Behörden  in
Schanghai haben ihr lebhaftes Bedauern
über den Zwischenfall  der Beschlag¬
nahme der ausländischen Schleppdampfer
ausgesprochen und die Schiffe zurückgegeben.
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Die Beschießung eines  englischen
Flugzeuges ü ber Hong ! ong Hut
ftrlgende Aufklärung gefunden: Das Flugzeug
kam aus einer Wolkenbank unb blies Rauch
ab, um die Windrichtung festzustellen. Ein
unerkannt gebliebenes Kriegsschiff glaubte
sich bombardiert und eröffnete das Abwehr,
seuer. Der britische Admiral in Hongkonz
untersucht gegenwärtig noch den Zwischen¬
fall . der für die gespannte Lage in Hongkong
charakteristischist.
Der chinesische Rückzug auf Nanking

Nach der Einnahme der Kianglstn - Forts
durch die japanischen Truppen ziehen sich
die Chinesen weiter in Richtung auf Nan¬
king zurück. Sie versuchen jetzt, eine neue.
Von Tschinkiang über Tanhang in nordsüd¬
licher Richtung nach Kintan verlautende
Stellung zu halten . Auch eine neue Fluß¬
sperre  wird bei Tschinkiang vorbereitet,
um nach Möglichkeit das Bordringen japa¬
nischer Kriegsschrsfe nach Nanking zu ver¬
hindern.

Englands Geschäftsträger
geht nach Schanghai

Nach einer Meldung aus Harckau wird der
Geschäftsträger der britischen
Botschaft  in China mit weiteren Mitglie¬
dern der Botschaft am Freitag nach Schang¬
hai  abreifen . Begrünoend wird erklärt, daß
man von Schanghai aus die Entwicklung der
Lage besser verfolgen könne. Ein Mitglied der
britischen Botschaft wird jedoch in Hankau blei¬ben, um mit dem dortigen chinesischen Außen¬
amt die Fühlung zu behalten.

Großes Aufsehen erregt in Tokio die aus
Hongkong stammende Meldung, daß der dor¬
tige japani 'che Generalkonsul, osfenbar aus
Weisung feiner Regierung, im britischen
Generalgouvernement vorgefprochen und
auf die „antijapanische Tätigkeit dort an¬
wesender Mitglieder der Nanking-Regierung
aufmerksam gemacht" habe. Der General¬
konsul habe gefordert, daß alle in Hongkong
feststellbaren Umtriebe gegen Japan völlig zu
unterdrücken seien.

Japanischer Protest in Moskau
Tokio,  1 . Dezember. Die japanische Bot¬

schaft in Moskau hat gegen die „Aussied¬
lung" von Koreanern im sowjetrussischen
Fernostgebiet Einspruch erhoben. Fm Lause
der letzten Monate wurden etwa 2 00 OVO
Koreaner  von den Sowjetbchörden aus
diesem Gebiet nach Sibirien oder
Sowjet - Türke st an verschleppt.
Zweifellos iteht dieses Vorgehen in Zusam¬
menhang mit der an allen Grenzgebieten der
Sowjetunion Planmäßig durchgeführten Ver¬
treibung der alteingesessenen Bevölkerung,
um dort „zuverlässige" Bevölkerung anzu¬
siedeln.

ManMukuo anerkennt Franco
Tokio, 1. Dezember. Aus Hsinking wird

gemeldet, daß die Regierung Mandschukuos
beschlossen hat , Nationalspanien de jure an¬
zuerkennen, während sie von der Regie¬
rung Franco  über einen gleichen
Schritt  gegenüber Mandschukuo unter¬
richtet wurde.

Im Auswärtigen Amt in Tokio fand am
Mittwochnachmittag der Austausch der offi¬
ziellen Dokumente zwischen Außenminister
Hirota und dem nationalspanischen Ge¬
schäftsträger del Castillo statt . Damit ist die
Anerkennung  National.
sPaniensdurchJapandesure  voll¬
zogen. Wie das Auswärtige Amt hierzu er¬
klärt , sei es in seiner Anerkennung National,
spaniens einig mit dev Haltung Deutsch¬
lands und Italiens . Die tiefe Bedeutung
der Anerkennung sei also auch darin zu
scheu, daß hierdurch die engen Beziehungen
zwischen Deutschland. Italien und Japan
erneut bewiesen worden sind.

SkWrWkktilill Mißerfolg
Japan wird sich durchsetzen.

AussehenerregenderArtikel Mussolinis

gs . Rom, 2, Dezember. In einem aufsehen¬
erregenden Artikel" im „Popolo d'Italia"
nahm Mussolini  zu den Ergebnissen der
Brüsseler Konferenz und der Lage im Fernen
Osten Stellung , In ihm wird eingangs fest¬
gestellt, daß er, der Duce, nie an die Wirksam¬
keit des Völkerbundes geglaubt habe. Die kol¬
lektive Aktion und die kollektive Sicherheit hät¬
ten auch in Brüssel einen kollektiven Miß-
erfolgzu  verzeichnen, der von selbst den Um¬
fang eines Fiaskos annehme. Die Beteiligung
der Vereinigten Staaten an der Neunmächte¬
konferenz habe bei den westlichen Demokratien
zwar große Hoffnungen erweckt. Norman Da-
vis sei jedoch wie ein Schnelläufer entschwun¬
den, als er befürchten mußte, nach London ein¬
geladen zu werden. Er werde sich jetzt Wohl
auch davon überzeugt haben, daß es unsinnig
sei, Konferenzen einzuberufen, deren Nutz¬
losigkeit  jedem Kcnde klar sei.

Nach der Erfahrung mit Italien wage
man es nicht mehr, von Sanktionen zu spre-
chen. Die China ausgesprochenen Sympathien
der Konferenz könnten jedoch weder den
Chinesen helfen noch die Japaner aufhalten.
Wirtschaftliche Maßnahmen kehrten sich gegen
diejenigen, die sie anwenden, eine aktive
Solidarität mit China wäre nur zum Vor¬

teile Japans , das alles erbeute, was China
geliefert werde. Militärische Angriffe seien
ebenso,zwecklos.  So bleibe also nur
die Drohung Sowjetrußlands , das jedoch
die Kriegskarte nicht ohne Gefahr für seine
eigene innere Lage ausspielen könne. Dem¬
nach bleibe China nur übrig , Ja¬
pan,  das alle Schlachten gewinnen werde,
um Friedensbedingungen zu bit¬
ten,  die vielleicht weniger hart seien, als
man vermutet . Fest stehe jedenfalls, daß Ja¬
pan die Landkarte Ostasiens verändern
werde und sich jene, die eine andere Meinung
hätten , erheblich irren würden . Die Reihe
der Genfer Mißerfolge  sei um einen
weiteren vermehrt worden und dieser werde
nicht der letzte sein. Die Entwicklung der Ge¬
schichte könne nicht vergewaltigt werden, so
schließt der Artikel Mussolinis , und es sei
ebenso unmöglich wie irrsinnig , den Lebens»
drang der Völker aufhalten zu wollen.

Ministerpräsident LhautempS  erstat¬
tete am Mittwochnachmittag in Begleitung
des Außenministers Delbos  dem Präsi¬
denten der Republik, Lebrun.  Bericht über
seine Londoner Besprechungen
Das Thema
der englischen Kabinellsfttzung

Auf der gestrigen Wochensitzung des eng¬
lischen Kabinetts wurde vom Ministerpräsiden¬
ten und vom Außenminister hauptsächlich das
Ergebnis  der englisch-französischen Bespre¬
chungen mitgeteilt. Auch wurde beraten, in
welcher Weise die Prüfung der bei diesen Be¬
sprechungen behandelten Fragen fortgesetzt wer¬
den soll.

Paris zur Londoner AussyraA
k! i 8 e n b e r i o d t cker A8 - ? re »» s

rst. Paris , 1. Dezember. Das Echo der fran¬
zösischen Oefsentlichkeit zu der Londoner
Schlußverlautbarung läßt manchen Zweifeln
und Kritiken Raum . Man begrüßt zwar all¬
gemein die erneute Solidaritäts -Kundgebung
und bezeichnet die Besprechungen selbst als
einen „Fortschritt " und einen „Beitrag zur
Entspannung ". Sachlich sind aber nicht alle
Blätter über die bekannten Einzelheiten be¬
friedigt. Es haben sich doch zwischen den eng¬
lischen und den französischen Auffassungen,
auch wenn dies am Ouai d'Orsav bestritten

wird , einige Gegensätze gezeigt. Gewisse fran¬
zösische Kreise sind auch nicht darüber ent¬
zückt, daß die Halifax . Reise  auch von
den französischenMinistern als Beitrag zur
Verbesserung der Atmosphäre zugegeben
wurde. Dagegen unterstreicht man mit Ge¬
nugtuung die Tatsache, daß zukünftige Ver¬
handlungen nur noch auf diplomatischem
Wege erfolgen sollen. Besonders befriedigt ist
man in Paris darüber , daß dieKoloni .a l-
'rage  durch die Fixierung zeitraubender
Voraussetzungen wieder einmal auf die
lange Bank geschoben  werden soll.

Die Londoner  Blätter sehen in den Be-
chrechungen den Austakt zu weiteren inter-
nationalen Erörterungen und glauben die
Möglichkeit in Aussicht stellen zu dürfen, daß
sie unter Berücksichtigungder deutschen Ko¬
lonialforderungen in ein allgemeines Abkom-
men zur Regelung der europäischenProbleme
einmünden könnten.

rsglich neue„AMrufmigrn-
Die GPU.-Atkion gegen die Sowjetdiplomatie

Paris , 1. Dezember. Der „Matin" will be¬
richten können, daß unter dem Verdacht der
„Spionage zugunsten faschistischer Mächte"
und des „Attentatsplanes gegen Stalin"
neun  sowjetrussische Militär-
attachees  unter verschiedenen Vorwänden
nach Moskau zurückberufeu worden seien,
wo sie vor ein Militärgericht gestellt werden
sollen. Als „abberufen " nennt der „Matin"
den Militärattache « der Sowjetbotschaft in
Paris , General Semenoff,  sowie die
Militärattachees in Tokio, Nanking, Teheran,
Kabul, Rom, Valencia , Athen und Ankara

Dr.Meißner
zum Elaatsirrlnister ernannt

Berlin , 1. Dezember. Der Führer und
Reichskanzler hat durch Erlaß vom Heu-
tigen Tage verfügt, baß der Staatssekretär
und Chef der Präsidialkanzlei in Zukunft
die Amtsbezeichnung „S t a a t s m i n i st e r
und Chef der Präsidialkanzlei
des Führers und Reichskanz¬
lers"  führt und im Range den Neichs-
mimstern gleichsteht. Auf Grund dieses Er¬
lasses hat dev Führer und Reichskanzler den
Staatssekretär Dr . Meißner  zum Staats¬
minister ernannt.

Smffe Miss MN:Z»die Wand Nelle«!'
Pariser Kommunistenhäuptliny will Kapuzenmänner nach System Moskau erschießen

Paris,  1 . Dezember. Die Kommunistische
Partei hat am Dienstagabend in Paris eine
Hetzkundgebung  veranstaltet , in der der
französische BolschewistenhäuptlingDuclos
di« polizeilichen und gerichtlichen Ermittlungen
gegen den „Geheimausschuß der revolutionären
Tat" „anzuspornen" suchte.

Der Oberbolschewist wärmte alles das wie¬
der auf, was in der kommunistischen„Huma¬
nste" in den letzten Wochen über die „schreck¬
liche" Verschwörung zu lesen war. Die „Säu¬
berung" müsse gründlich ausfallen. In Sowjet¬
rußland habe man beispielsweise nicht gezögert,
einen „wortbrüchigen Marschall" erschießen zu
lassen. Die Regierung habe lei der Auflösung
der Kampfbünde und bei der Durchführung des
Dolksfrontprogramms nicht genug Energie ge¬
zeigt. Zum Schluß verurteilte Duclos nach¬
drücklich die Haltung der Sozialdemokratischen
Partei , die sich der Vereinigung mit den Kom¬
munisten widersetze.

Die angeblichen Wafsenfunde in Frank¬
reich dauern an . So sollen Spaziergänger
am Dienstagabend im Walde von St . Ger-
main bei Paris zwei Maschinengewehre so¬
wie zahlreiche Munition gesunden haben.
In einem Straßengraben in der Nähe der
nordfranzösischen Stadt Cambrai wurden
wie weiter berichtet wird , mehrere Sch'
Waffen und ein umfangreiches Munitw
lager für Gewehre und Maschinengewehre
gefunden. Das „Oeuvre"  veröffentlicht
eine Zusammenstellung der seit zwei Wochen
von der Polizei in Paris und Umgebung
beschlagnahmten Waffen und Munitions¬
bestände. Darnach wurden angeblich ge¬
sunden: 103 leichte Maschinengewehre, 107
Jnfanteriegewehre , 18 Selbstladepistolen.
818 Ladestreifen, 433 Sprengpatronen ver¬
schiedenen Kalibers , 3104 Granaten . 137 000
Schuß Munition für Jnfanteriegewehre und
158 Kilogramm Patronen verschiedenerArt,

Ganz Toulouse lacht über einen neuen Rein¬
fall, den die Polizei auf ihrer unermüdlichen
Jagd nach den Kapuzenmännern erlitten hat.
Anonyme Briefschreiber hatten sie auf die
Flugzeugfabrik Latecoere gehetzt, in deren
Schuppen angeblich Waffen verborgen sein soll¬
ten. Vergeblich versicherte der leitende Direktor
dem starken Polizeiaufgebot, das zur Unter¬
suchung angerückt war, daß in seiner Fabrik
nichts Derartiges zu finden sei, höchstens viel¬
leicht ein paar Totschläger, Steine ooer Prügel
vom letzten Streik der Kommunisten. Die Be¬
amten ließen sich jedoch nicht abhalten und
unterzogen einen Schuppen nach dem anderen
einer strengen Durchsuchung.

Endlich, beim Schuppen Nr. 19. wurde
das Gesuchte gesunden: ein Dutzend Maschi¬
nengewehre, em kleines Marinegeschütz und
eine Anzahl schwerer Kisten mit Bomben, die
eindrucksvoll mit den Gewichtsangaben ver¬
sehen waren : 200 Kilo. 400 Kilo usw„ also
eine Sprengstoffmenge, die ausgereicht hätte.

die ganze Fabrik u*d einen Test von Tou¬
louse in die Luft zu sprengen. Nur erwies
sich beim genauen Hinsehen, daß alles auf¬
gefundene Material aus Holz war . die Ma¬
schinengewehre. die Kanon? und die Bomben.
Den verdutzten SicherheitSwächlern blieb
also nichts weiter übrig , als unter dem
Hohngelächter der Anwesenden mit ihren
hölzernen Waffen abzuziehen.

Vk/Wche Srrr-rmchrichierr
Japanischer Besuch beim Führer

Der Führer und Reichskanzler empfing gestern
den auf einer Europareise befindlichen ehemaligen
japanischen Kultusminister Jchiro Hatoy ama.
Mitglied des Unterhauses, seiner den zu Studien¬
zwecken in Deutschland weilenden japanischen
Wirtschaftler Admiral a. D. Dr. Takuo G o d o,
früheren Wirtschaftsminister.

Ehrenpflicht eines jeden, ist es. im
denken der Volksgemeinschaft nicht durchAlmosen, sondern durch eigenes Opfer d!»
Rot der Volksgenossen lindern zu helfen. Be!
kenne auch du dich am 4. Dezember, dem
„Tag der nationalen Solidarität ", ,» dies».
Ehrenpflicht. °

Ministerpräsident Siebert verließ Budapest
Der bayerische Ministerpräsident Siebert

hat mit seiner Begleitung Budapest verlassen.
Prag hebt Versammlungsverbot auf

Das kurz nach den Ereignissen von Tepljh.Schönau vom tschechoslowakischenJnnenmini-
sterium am 23. Oktober erlassene Verbot der Ab-
Haltung politischer Versammlungen wurde gesternausgehoben.
Valencias spate Antwort

Die Antwort Valencias in der Freiwilligen-
Frage ist nun endlich am Mittwochmittag beim
Nichteinmischungsausschuß  eingegan¬
gen. Einzelheiten über den Inhalt sind noch nichtbekannt. „Preß Association" erwartet, daß mit
einer baldigen Einberufung des HauptausschMz
des Nichteinmischungsausschusseszu rechnen sei.
Lebrun
empfing die ausländischen Frontkämpfer

Beim Empfang der ausländischen Abgeordnete»
des ständigen internationalen Fronikämpferkemi-
tees im Elhsse hielt der französische Sinai stiräsi.
dent Lebrun  eine Ansprache, in der er erklärte,
es gebe keine edlere Aufgabe, als den Gstst de?
gegenseitigen Verstehens zwischen den Völker»
zu stärken.
Wird die Pariser Weltausstellung verlangest?

Der französische Handelsminister hä! in der
Kammer den Gesetzentwurf  beir . die Wie¬
dereröffnung der Pariser Weltausstellung in,
Frühjahr 1938 eingebracht. Die lleberwintermnsi.
kosten, die die Radikalsozialisten lieber für wert-
beständigere öffentliche Arbeiten verwendet sehen
wollen, betragen etwa 450 Millionen Franken und
sollen durch Eintrittsgelder. Zuschüsse der Stadt
Paris und Auflegung von Schatzanwcisnngenaus-
gebracht werden.
40-Stunden -Woche in Pariser Warenhäusern

Nach Abschluß der Pariser  Weltausstellungwird in den Warenhäusern der französischen
Hauptstadt die 40stündige Arbeitswoche dnrch-
geführt. Die Warenhäuser sind in Zukunst an
den Montagen geschlossen.
Auslandsreise van Zeelands

Der frühere belgische Ministerpräsident van
Zeeland beabsichtigt, demnächst eins mehrwöchige
Auslandsreise anzutrcten. Die Wirtschaftsunter-
suchungen, die er auf Ersuchen der Regierungen
Frankreichs und Englands angestellt hat, sind in¬
zwischen zu einem Bericht zusammengestellt wer¬
den. den van Zeeland jetzt als Privatmann Tel-
bos und Eden vorlegen wird.
Ungarische Anleiheverhandlungen in London?

Der ungarische Finanzminister Fabinyi.  der
sich seit Sonntag in Genf aufhnlt, wird sich wahr¬
scheinlich Ende der Woche nach London begeben,
um Verhandlungen über die Gewährung englischer
Kredite an Ungarn zu führen.
Parlamentarische Gruppe des Koc-Lagers

Die dem „Lager der Nationalen Einigunz'
angehörenden Abgeordneten des polnischen Parla¬
ments beschlossen auf einer Sitzung, die Obevi
Koc leitete, die Gründung einer parlamentari¬
schen Gruppe, die vorläufig 150 Abgeordnete um¬
faßt. Ihren Vorsitz übernahm der Sejm-Abgeord¬
nete Swidzinski.
Die polnischen Studenten geben nicht nkch

Die polnischen Studenten der Universität Lem¬
berg  erklärten au! einer Kundgebung ihren Ent¬
schluß, den Kampf um die Absonderung der Juden
in den Hör- und Uebungssälen bis zum Sieg fort-
zusetzen. Sollten ihre Forderungen nicht erfülltwerden, dann würden sie das Gebäude der Tech¬
nischen Hochschule besetzen.

Ae Parole skr die aeae ErzeagunarschW
Der Reichsbauernführer spricht zum Landvolk — Reichssendung am 12. Dezember

Berlin , 1. Dezember. Im Hinblick auf die
starke Beanspruchung der Dienststellen des
Reichsnährstandes durch die Maul - und
Klauenseuche und die Gefahr einer weiteren
Ausbreitung hat der Reichsbauernführer,
wie vor kurzem gemeldet, angeordnet , daß
der auf Ende November festgesetzte Reichs-
bauerntag . die alljährliche Parolenausgabe
an das Führerkorps des Reichsnährstandes,
in diesem Jahr nicht stattfindet . Der Reichs¬
ernährungsminister und Reichsbauernführer
Darr  6 wird daher an Stelle des ausfal¬
lenden Neichsbauerntages am Sonntag , den
12. Dezember von 11.30 bis 12.00 Uhr über
alle deutschen Sender  aus der
Reichsbauernstadt Goslar eine Rede an das
deutsche Landvolk halten , in der er die Pa¬
rolen für den kommenden Abschnitt der Er¬
zeugungsschlacht sowie die Ausgaben der Er»
nährungswirtschaft im Jahre 1938 bekannt¬
geben wird.

Dabei wird Reichsbauernsührex Darrs
alle grundsätzlichen aktuellen Probleme der
Agrarpolitik und Ernährungswirtschaft be¬
handeln , die heute das Landvolk bei der
Durchführung der Erzeugungsschlacht in der
Praxis bewegen. Die Reichssendung am
Sonntag , den 12. Dezember wird dann zu¬
gleich der Austaktzu dem neuen
Offensivabschnitt  sein.

Aus der Reichsbauernstadt wird sich der
Reichsbauernführer an alle deutschen Bauern,
Landwirte , Landsrauen . Landarbeiter und
die im Rahmen der Ernährungswirtschaft
tätigen Stellen wenden. Der Zeitpunkt die¬
ser bedeutsamen Reichssendung ist so ge¬
wählt , daß fast jeder die Ansprache des für

die deutsche ErnährungspollM verantwort¬
lichen Reichsministers und Reichsbauern-
kührers hören kann. Es ist Ehrenpflich *
Kes ganzen deutschen Landvol¬
kes . sich zu der festgelegten Zeit vor den
Lautsprechern zusammenzufinden.
Der Landarbeiter-Mangel kn Osten

Der Reichsbauernführer, Reichsminister
Walter Darre,  besichtigte am Mittwoch in
Begleitung des Reichsobmannes Behrens und
des Landesbauernführers Wen-dt landwirt¬
schaftliche Betriebe verschiedener Größen in der
östlichen Kurmark.  Im Mittelpunkt der
Besichtigungenund Besprechungenstanden du
Fragen des Arbeitseinsatzes. Der starke Land¬
arbeitermangel behindert besonders im Oste«
die letzten Auswirkungen der Maßnahmen zur
Erzeugungsschlacht. Die Wohnungsverhältmsie
der Landarbeiter wurden eingehend geprüft.
Es wiederholt sich der Fall , daß neu erbang,
vorbildliche Landarbeiterwohnungen nicht be¬
setzt sind.

„Grüne Woche Berlin 1938" noch größer
Wie es schon langjährige Tradition ist, wird

die „Grüne Woche" die Reihe der großen Ber¬
liner Schauen im kommenden Jahr eröffnen.
Vom 21. bis 30. Januar  ruft die „Grüne
Woche" Berlin 1938" das gesamte deuhcye
Landvolk, aber auch die Städter , nach Berlin.
Das Programm der „Grünen Woche negr
schon heute fest. Es wird mit der Reichhaltig¬
keit und Lebendigkeit seiner Sonderschauen, sei¬
ner tierzüchterischen Veranstaltungen und se-
ner gewaltigen Parade technischer Hllfsrnr
alle Vorgängerinnen in den Schatten stellen
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 2. Dezember 1937 ,

Eine Sache ändern wollen , heißt , sie vor - '
her erkennen müssen . Hitler.

» !
Tag der nationale « Solidarttöt

Der Samstag steht im Zeichen des Bekennt¬
nisses zum neuen Reich . Er ist der Tag der
nationalen Solidarität , der alljährlich im Zei¬
chen des Winterhilfswerkes durchgeführt wird.
Männer der Verwaltung in Reich , Staat , Stadt
nnd Gemeinden , die führenden Männer der
Bewegung, die Männner der Wirtschaft und
des Handels , sie stehen an diesem Tage im
Zeichen des einigenden Gedankens der helfenden
gemeinschaft des Volkes , Sie rufen ins Volk,
das; ihr Werk für Deutschlands Größe nur ge¬
lingen kann , wennn alle sich fest zusammen¬
schließen. Sie bitten um das Opfer für dieses
Deutschland. Gewiß ist der äußere Erfolg dieses
Tages, der sich in einer großen Summe aus-
drückt. ungeheuer wichtig für die Durchführung
des WHW -, aber die eigentliche Bedeutung die¬
ses Tages liegt doch in der Tatsache der Ge¬
schlossenheit aller , die irgendwo und irgendwie
an der Gestaltung des neuen staatlichen Lebens
and Wollens in ihrer Stellunq Anteil haben.
Die Sammelbüchse in der Hand des Richters,
des Bürgermeisters , des Regierungsrats , des
Ministers , des Wirtschaftsführers sie wird
zam Symbol des zur Einheit geballten Wil¬
lens einer kraftvollen jungen Nation,

Ergebnis der Pfandspende
Bei der Pfundipende . welche am 1. Dezember

M7 von der NS .-Pfrauensqaft in Nagold
durchgeführt wurde , gingen folgende Sachspen¬
den ein:

tgh Pfd . Mehl . 57 Pfund Hülsenfrüchte , 12
Pfund Graupen . 52 Pfund Teigwaren . 115 Pfd.
Mer , 92 Pfund Gries , 4 Pfund Wurst , 3 Dosen
Konserven, 4 Pfund Fett . 2 Pfund Grün¬
kern. ferner !3 Pfund Haserflocken . 45 Pfund
Kafsee, 106 Pfund Obst . 40 Pfund Reis . 24
Ltiici Seife . 45 Pfund Verschiedenes , 8 Pfund
Gemüse, 1 Pfund Kakao , 6 Paket Cichorie . j

t

Das KdF -ProgramMheft j
für den Monat Dezember 1937. enthaltend dis >
Folge sämtsticher Veranstaltungen der NSG . s
„Kraft durch Freude " . Gau Württemberg -Ho - >
henzollern ist erschienen und zu 15 Pfq . von der s
Dienststelle zu beziehen . Das reich bebilderte !
Heft ist 90 Seiten stark und bietet außerdem f
mancherlei an Unterhaltung uno Belehrung . l

Toufilmthe «rer

Dorffippenbücher für Ahnenforfchnng
Zu den wichtigsten Quellen für die Familien-

und Sippenforschung , den Kirchenbüchern und
Standesamtsakten , werden sich in Zukunft die
Dorfsippenbücher gesellen . Eine Arbeitsgemein,
schaft der rassepolitischen Aemter in der Partei,
dem Lehr - und Reichsnährstand will diese neuen ---
Bücher einführen . Sie sollen in einfacher und
übersichtlicher Form das Auffinden gewünschter
Unterlagen erleichtern , vielleicht das Loseblatt¬
oder ein Karteishstem nach dem ABC verwenden,
während bei Kirchenbüchern die zeitliche Reihen-
folge der Eintragungen vorgeschrieben ist. Wahr-
scheinlich wird ein einheitliches Schema für diese
Dorfsippenbücher ausgearbeitet werden.

81« »in<! " ^ 8ckr- >dm- - -s>m»
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Devisensparbüchsen in Kasernen
Das Neichskriegsministerium hat der Neichs-

jugendführung mitgeteilt , daß gegen die geplante
Aufstellung der für die Sammlung von Stanniol,
Flaschenkapseln und Zinntuben bestimmten „De¬
vise  n s p a r b ü ch s e d e r H I ." in den Kasernen
keinerlei Bedenken bestehen. Die örtlichen HJ .»
Führer setzen sich nun mit den Kommandeuren der
einzelnen Truppenteile wegen der Genehmigung
zur Aufstellung der „Devisensparbüchsen " in Ver-
bindung.

Auch die Haustochter im Berufswettkampf
Die Neichssachgruppe Hausgehilsen ruft für

1938 nicht nur die Junghausgehilfen , sondern an¬
gesichts der Ausdehnung des Reichsbecusswett-
kampfes auf die Erwachsenen überhaupt alle im
hauswirtschaftlichen Beruf tätigen
Frauen  zur Teilnahme an diesem Leistungs¬
kamps auf . Teilnahmeberechtigt sind alle in der
Hauswirtschaft gegen Entgelt oder zum Zwecke
der Berufsausbildung Tätigen von 14 Jahren an,
ferner alle im elterlichen Haushalt tätigen Mädel
und schließlich die Schülerinnen an Haushaltungs¬
und Kinderpflegerinnenschulen . Die Aufgaben¬
stellung für alle Teilnehmerinnen gliedert sich in
drei Stunden praktische Arbeit , drei Stunden
theoretische Arbeit mit weltanschaulichen Fragen
und zwei Stunden allgemeine hanswirtschaftliche
Arbeit . Bis zum 25. Lebensjahr wird außerdem
eine sportliche Leistung verlangt.

Lumpacivagabundus
„Lumpacivagabundus " . die unvergängliche

Zouberposse Nestroys , die sich seit 100 Jahren
au, allen deutschen Bühnen behaupten konnte,
werde nun für den Tonfilm inszeniert . Das
Merliche Kleeblatt Knieriem . Zwirn und
Am . wird von den Schauspielern Paul Hör¬
biger . Heinz Rühm ann  und Hans Holt
gespielt. Allein schon um dieser idealen Besetzung
willen möchte man sich freuen , daß die Bavaria
Mt Verfilmung von „Lumpacivagabundus"
schritt. In weiteren Hauptrollen sind Hilde
Krahl. Alice Brandt . Fritz Imhofs . Ferdinand
Mayerhofer . Anton Pointner und Edith Wolfs
beschäftigt.

Bestimmungen für den Sport - und
Spielverkehr im DRL.

Kreis V Nagold
Der Kreisführer des Kreises V Nagold im

ML ., Epple  gibt bekannt:
Zm Einvernehmen mit dem Eauamt ist mit

sofortiger Wirkung der Sport - und Spielver¬
kehr in unserem Kreis wieder zugelassen . Es
werden also somit wieder sämtliche Spiele aus¬
genommen. Der Uebungsbetrieb kann ebenfalls
wieder in vollem Umfang ausgenommen werden.

Sämtliche Vereine des Kreisgebietes haben
aber alle Vorkehrungen zu treffen , um eine
Verbreitung der Seuche zu verhindern . An den
Sportplätzen , sowie Hallen (bei größeren Ver¬
anstaltungen ) mit besonderen Eingängen ist in
der Breite der Eingänge ein vier Meter langer
nnd 5 Zentimeter hoher mit einprozentiger
Natronlauge getränkter Torfmull - oder Säg-
mhlstreifen anzubringen , über den jeder Be¬
sucher zu gehen hat.
„ Weiter sind an sämtlichen Eingängen gut
sichtbare Plakate anzubringen , mit der Auf¬
schrift, daß es jedem Volksgenossen aus dem
Seuchen- bezwe Beobachtungsgebiet verboten
ist. den Platz zu betreten.

Ausnahmen obiger Bestimmungen kann nur
die zuständige Polizeidienststelle gestatten.

Sämtlichen Vereinen gehl in dieser Woche
durch den Spielleiter , Kameraden Otto Haas,
ssteudenstadt , Adolf -Hitlerstraße 61. die Spiel¬
ansetzung für kommenden 'Sonntag >zu. Die
weiteren Spiele werden im Gauverordnungsblatt
veröffentlicht.

Lchafft Bilder der deutsche« Familie!
Zwanzig deutsche Künstler , deren Bilder bei

der Großen Kunstausstellung im Haus der Deut¬
schen Kunst ausgestellt und anerkannt worden
^aren, haben nun einen ebenso ehrenvollen wie
beispielhaften Auftrag erhalten . Das Amt für
nunstpflege beim Beauftragten des Führers zur
Überwachung der Schulung und Erziehung in
der NSDAP ., hat gemeinsam mit dem Reichs-
°und der Kinderreichen der NS .-Kulturgemeinde
und dem R .- und S .-Amt der st diese Künstler
vusgeforüert, die rassisch hochwertige , erbgesnnde
deutsche Familie bildlich darzustellen und mit
diesen Bildern in Wettbewerb zu treten.

Der Sozialismus der Tat soll am „Tag
nationalen Solidarität " sichtbarsten Aus.

druck erhalten . Es gilt , durch eigene Opfer
den Volksgenossen beizustehen , di« ohne
schuld heute noch Not leiden.

Gemeindeleiter nicht auch Ortsgruppenleiter
Wätzrend die Partei  die Repräsentantin ' des

Lebenswillens des Volkes , das Herz des Volks-
körperS ist, ist der Staat  Ordner nnd Verwalter
aller Lebensvorgänge des Volkes tm Innern und
nach außen, , der Verwaltungsapparat . „Der Man¬
gel an geeigneten Personen hat häufig zur Her¬
stellung der Personalunion zwischen Bürgermeister
und Ortsgruppenleiter veranlaßt . Gegen die Per-
sonalvereinigung stehen die Gründe einer allzu
großen A r b e i t s ü b e r l a st u n g, außerdem
aber die nicht unbedenkliche Unterordnung eines
politischen Hoheitsträgers in seiner Eigenschaft
als Gemeindeleiter unter die Staatsaufsicht.

Beerdigung
Wildberg . Unter qroßer Anteilnahme von

nah und fern wurde heute Schneidermeister und
Bärenwirt Jakob Bi hier  zur letzten Ruhe
bestattet . Von Effringen gebürtig , hat er 1898
hier sein Geschäft gegründet , und es durch sein
tüchtiges Können , seinen unermüdlichen Fleiß
und sein zuvorkommendes Wesen im Lauf der
Jahre zu einem weit über die Umgebung hin¬
aus bekannten und beliebten Haus gemacht.
Immer mehr kamen fremde Gäste in den gemüt¬
lichen Easthof . wo sie gut uno freundlich ver¬
sorgt wurden . Um seines verständigen und prak¬
tischen Sinnes willen , wurde er zum Stadtrat
gewählt und auch sonst gerne um Rat gefragt.
Im Liederkranz hat er lange Jahre als aktiver
Sänger mitgewirkt und auch in der Krieqer-
kameradschafi war er ein eifriges Mitglied.
Seine Beliebtheit nnd Wertschätzung kam durch
viele Kranzspenden und Ansprachen an seinem
Grabe noch einmal zum Ausdruck . Nach der
erhebenden und tröstenden Ansprache des Stadt¬
pfarrers Eßlinger dankte Bürgermeister Flauer
im Namen der Stadtverwaltung und der Ge¬
meinde dem verstorbenen Ratsherrn für seine
fördernde Mitarbeit in der Gemeinde . Weitere
Kränze wurden niederlegt vom Ortsgruppen¬
leiter Schanz für die Partei , dem Vorstand des
Liederkranzes , Hermann Seeger , dem Vorstand
der Kriegerkameradschaft . Karl Hörrmann , vom
Obermeister Feucht . Nagold für die Schneider-
Innung , und von einem Vertreter des East-
wirtsgewerbes . Der Liederkranz , der die Feier
mit erhebenden Chören umrahmte , sang zum
Schluß noch das Lieblingsabschiedslied , das der
einstige Sänger sich immer wünsckte . wenn er
einst scheiden sollte.

Sturz in den Steinbruch
Poltringen . Kurz vor Feierabend verunglückte

im Steinbruch Neusten Markus Schmid von
bier schwer. Er war am Montag abend mit
seine Kameraden damit beschäftigt , auf der
Höhe über den Steinbruch die Felsen freizu¬
legen , rutschte dabei aus und fiel in die Tiefe.
Er wurde mit dem Sanitätswagen in die Klinik
nach Tübingen gebracht , wo festgestellt wurde,
daß der Bedauerswerte auf der linken Seite
sämtliche Rippen gebrochen hat.

Bom Langholzwagen erdrückt
Kniebis . Bei Rippoldsau ereignete sich vor¬

gestern in den Vormittagsstunden beim Langholz¬
abführen ein tödlicher Unfall . Die Fuhrhalterei
Georg Moser 8- Sohn , Kniebis , war dort mit
Holzladen beschäftigt . Der Lastwagen war be-

» reits geladen , als er etwa 20 Meter gefahren
war , brach die rechte Hintere Achse, wodurch der
Wagen umschlug und den auf dieser Seite an
der Bremse sitzenden Georg Moser  unter

' sich begraben hat . Der Verunglückte er¬
litt einen Schädelbruch und Quetschungen und
war sofort tot . Er ist 33 Jahre alt , verheiratet
und Vater von vier Kindern.

Abschluß der Apothekertagung

Freudenstadt , 1. Dezember . In Anwesen¬
heit der Vertreter höchster Stellen der Par¬
tei und des Staates fand die Tagung der
deutschen Apotheker in Freudenstadt am
Dienstag ihren Abschluß . Jeder Tag brachte
nahezu 400 Teilnehmern interessante Richt¬
linien auf allen Gebieten des politischen unt>
wirtschaftlichen Lebens . Die Darbietungen
des letzten Tages bedeuteten eine große
Ueberraschung . Nach einem kulturpolitischen
Vortrag des Filmprüfers im Reichsmini¬
sterium für Volksausklärung und Propa¬
ganda . S ch r a d e, wurde ein im Auftrag
des Reichsluftfahrtministeriums gedrehter
FilmüberdiedeutscheLuftwafse
u r a u f g e f ü h r t. Mit einer anschließen¬
den internen Arbeitstagung im Rathanssaal
wurde die Tagung der Reichsapothekerkam-
mer in Freudenstadt beendet.

Eutingen bei Pforzheim , 1. Dezember . (An
V e r b r ü h u n g e u g e st o r b e n.) Der 63 Jahre
alte Gustav Kirchhöfer,  der sich vor längerer
Zeit Verbrühungen zugezogen hatte , ist nun nacku
langen qualvollen Leidenswvchen gestorben,.
Kirchhöfer war infolge eines Schlaganfalles zu
Boden gestürzt , wodurch sich der heiße Inhalt
einer Kaffeekanne , die er in der Hand trug , über
ihn ergoß und am Rücken schwer verbrühte.

Letzte Rachrichte«
Ter Vollskommissarenrat der UDSSR,

„hundertprozentig " gesäubert
Moskau.  Einer amtlichen Verlautbarung

zusolge wurde der Volkskommissar der Land¬
wirtschaft der UDSSR ., also der großrussischen
Bundesrepublik , Lissqzin , seines Postens entho¬
ben . Mit der Absetzung Lissqzins ist nunmehr
die „Säuberung " des Volkskommissarenrates der
UDSSR , vollständig geworden . Von 15 Volks¬
kommissaren ist im Laufe der letzten vier Mo-
nate kein einziqer in seinem Amt verblieben.
Aus einigen Posten wechselten die Volkskommis¬
sare sogar zweimal kurz hintereinander . Was
aus den abgesetzten Volkskommissaren der

UDSSR , geworden ist, wird zwar offiziell nicht
bekanntgegeben , in den meisten Fällen kann
jedoch an ihrer Verhaftung nicht gezweifelt wer¬
den.

Dr. FM spricht in Stockholm
Berlin , 2. Dezember . Ueber Einladung

der Deutsch -Schwedischen Gesellschaft in
Stockholm wird Neichsmimster Dr . Fr ick
am Sonntag in Stockholm einen Bortrag
über die deutsch - schwedischen Be¬
ziehungen und das neue Deutsch¬
land  halten . Am Nachmittag vor dem Bor¬
trag ist ein Empfang  des Reichsministers
Dr . Frick durch den König Gustav  vor¬
gesehen. Reichsminister Dr . Frick und Frau
Frick treten die Reise nach Schweden am
heutigen Donnerstag in Begleitung von
Oberstleutnant von Grolman , Oberregie¬
rungsrat Krebs , Dr . Timm (Nordische Ge¬
sellschaft), Dr . Klein (Nordische Verbin¬
dungsstelle ) und Gauamtsleiter Knörck von
der Auslandsorganisation der NSDAP , an.

Flämische Kampfansage an die Zuden
L i gen b e ri c k t der 8 - ? r e 8 s e

bg . Brüssel , 1. Dez. Auf einer Kund¬
gebung setzte sich der bekannte Flamenführer
Ward Hermans  mit dem Problem
„Judentum , Freimaurerei und Kommunis¬
mus " auseinander . Hermans ging von den
Zusammenhängen zwischen diesen aus und
begrüßte es , daß der Antisemitismus sich in
immer mehr Ländern verbreite . Es gäbe in
Europa kein Land mehr , wo man sich nicht
in zunehmendem Maße gegen die Ueber-
grifse des Judentums zur Wehr setze. Diese
Entwicklung etwa der deutschen Propa¬
ganda zuschreiben zu wollen , wie es immer
noch oft geschehe, sei höchst einfältig . Tie
Ursache liege vielmehr in den Juden selbst.
Ward Hermans zeigte dann die engen Bin¬
dungen der französischen „Volksfront " an
die Freimaurerei auf und kennzeichnete den
Kommunismus als das Massen¬
produkt des politischen Juden-
tu ms und der Freimaurerei.  Her¬
mans schloß seine Ausführungen mit einem
Appell zur Selbstbesinnung der Völker.

Kopfjäger aus Neuguinea
Strafexpedition gegen gefährliche Kannibalen

Lii g e n t>e r i c li t der I48 - ? re » »e
ckZ. Amsterdam , 1. Dezember . Im Gebiet

des sogenannten „Vogelkopfes " in Nieder-
ländisch -Neuguinea wurden im Verlauf eines
RaubzugeS eines Kopfjäger-
stammes  sieben Papuas erschlagen und
sechs Papuas gefangen mitgeführt , von denen
zwei von den Siegern aufgegessen wurden.
Sofort auf die Spur der Täter gesetzten
Polizeipatrouillen gelang es , sie zu stellen
und ihnen vier Gefangene wieder abzujagen.
Mehrere Kopfjäger wurden gefangen  ge-
nommen und ins Gefängnis eingeliefert . Sie
werden sich unter der Anklage des Mordes,
des Menschenraubes und des Kannibalismus
zu verantworten haben.

Donnerstag , de« 2. Dezember 1937

Schwarzes Brett
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HI .-Eef . 19/129
Dezemberbeiträge sind bis spätestens 11. De¬

zember bei mir abzuliefern.
Eeldoerwalter der Ges.

VdM . Schar 1 (Schaft 1 und 2)
Heute 20 Uhr Heimabend (im alten Postamt)

Liederbücher mitbringen . Scharführerin.

BdM . Schar 2 (Schaft 3 und 4)
(Jahrgang 21 - 22)

Heute pnnkt 20 Uhr Heimabend . Antreten
am „Weißen Schulhaus " . Mitzubringen sind:
Liederbücher , Beiträge und Ausweise , Ahnen¬
nachweis , 2 Pfg . (Spendepfennig ) .

Führerin der Schar.

BdM . Schar 3, Schaft 5 (Iahrgg . 1923)
tritt heute punkt 20 Uhr in tadelloser Uniform
am roten Schulhaus an . Liederbücher , Dezember¬
beitrag und Aufsätze sind unbedingt mitzubrin¬
gen . Scharsiihrerin.

? CchiW krachten durch das Fenster
Geheimnisvoller Anschlag aus eine Familie

LiigLvdericbt cker b- 8 - pre8se
du '. Nürnberg , I . Dezember . Eine geheim¬

nisvolle Bluttat , der ein 13jähriges Mädchen
zum Opfer fiel , hat die Bevölkerung von
Eichstätt und Umgebung in Aufregung ver¬
setzt. In der Wohnstube einer einsamen
Mühle bei Nassenjels befanden sich in den
Abendstunden das Mühlenbesitzer - Ehepaar
H 0 l l i n g e r . der Sohn der Familie und
das 13jährige Dienstmädchen Anna Graf.
Frau Hollinger saß strickend aus dem Soja,
während das Mädchen mit Schreiben be¬
schäftigt war . Ter Sohn verließ das Wohn¬
zimmer , um noch Arbeiten im Stall zu er¬
ledigen . In diejem Augenblick krachte ein
Schuß durch das Fenster,  das klir¬
rend zersprang . Gleichzeitig schob sich durch
die zerbrochene Scheibe eine Hand , in der sich
eine Pistole befand . Geistesgegenwärtig ver-
suchte der Müller seine Frau und das Mäd¬
chen rasch aus dem Zimmer zu bringen.
Aber schon krachten hintereinander sieben
Schüsse, von denen drei die Ehestau , drei
oen Müller trafen . Der siebente Schuß durch¬
schlug den Unterleib deS Mädchens und ver¬
letzte es tödlich.  Die Wunden des Ehe¬
paares sind nicht lebensgefährlich . Bis jetzt
liegen für die Gründe dieses scheußlichen Ver¬
brechens noch nicht die geringsten Anhalts¬
punkte vor . Auch von dem Täter konnte noch
keine Spur ermittelt werden.

Finnisches Flugzeug verunglückt
Stockholm , 1. Dezember . Ein finnisches

Flugzeug mußte am Mittwoch bei Turoberg.
in der Nähe von Stockholm , infolge schlech¬
ter Witterung auf einem See not»
landen.  Hierbei stieß das Flugzeug die
Eisdecke durch und versank.  Die beiden
Flieger kamen ums Leben.

Lawine begrub einen Schiläufer
Schweres Unglück in der Hohen Tatra
Oißenberiakt der KZ - Lresss

rg .Breslau , 1. Dezember . Der bekannte
Zakopaner Schiläufer Sl 0 winski  fuhr mit
einem Begleiter von der sogenannten Hala To-
manowa ab, wobei er ein Schneebrett lostrat . ,
Dabei löste sich eine Lawine , durch die Slo-
winski verschüttet wurde . Obwohl sein Be¬
gleiter sofort suchte, konnte er den Verunglück¬
ten nicht mehr finden . Auch zwei Rettungs¬
expeditionen ist es nicht gelungen , Slowinski
zu bergen . Man vermutet , daß er durch die
Gewalt der Lawine so tief unter die Schnee¬
massen geraten ist, daß kaum eine Hoffnung
besteht, ihn vor dem Frühjahr zu bergen.

Internationales Rauschglstkartell
gesprengt

Neuyork , 1. Dezember . Nach einer Unter¬
suchung , die sich von Neuyork bis Schanghai
erstreckte, unternahm die amerikanische Bun-
despolizei mehrere Razzien.  Dabei ge¬
lang es ihr , wie sie erklärt , ein internatio¬
nales Rauschgiftkartell zu sprengen , daS
jährlich für über eine Million Dollar
Rauschgifte absetzte. 15 Personen,  dar-
unter mehrere Zollbeamte und fünf
Frauen,  wurden unter der Beschuldigung
des Schmuggels und der Bestechung ver¬
haftet.  Dies ist innerhalb von zehn Tagen
die zweite Sprengung eines großen Rausch¬
giftkartells.

Botschafter Graf Mushakoji verabschiedet sich
Der Führer und Reichskanzler  emp-

fing gestern mittag den von Berlin scheidenden
Kaiserlich -japanischen Botschafter Graf Mushakoji
zur persönlichen Verabschiedung.

Das Befinden General Ludendorffs
Ueber das Befinden General Ludendorffs ist

am Mittwochabend folgender Bericht auSgegeben
worden : „Das Befinden General Ludendorffs ist
zurzeit u n v e r ä n d e r t. An dem Ernst der Lage
hat sich dementsprechend nichts geändert ."
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Württemberg
Nie rindMaiuNftM melde«

Auf einer Arbeitstagung des NS .-Rechtswahrer-
bundes und des Gaurechtsamtes im Halbmond-
faal des Landtagsgebäudes überbrachte Pg . Sül -
Wald  die Grütze des Reichsrechtsführers. Der
Gauamtsleiter des Gaurechtsamtes und Gausich¬
rer des NS .-Rechtswahrerbundes, Pg . Glück,
kannte zum ersten Male nach der Neueinteilung
der politischen Kreise seine Kreisgruppenführer
und die im allgemeinen in Personalunion mit
diesen stehenden Kreisrechtsamtslcitern im Gau
Württemberg -Hvhenzolleru bemachen Der Gau¬
führer gab dann die Parole für die kommendenMonate.

Am Sonntag wurde die Altherrenschast der Ka¬
meradschaft „Rudolf Heß' gegründet. Diese Grün¬dung ist deshalb besonders bemerkenswert, weil
nun auch die Kameradschaft „Rudols Heß' , die
zum größten Teil aus auslandsdeutschen
Studenten gebildet ist, mit einem grohen Kreis
von Männern verbunden ist, die ihrer vor allem
VolksdeutschenArbeit ernsthaftes Interesse und
tatkräftige Hilfe entgegenbringen. — Aus dem
Haus dieser Kameradschaft eröfsnete Bereichssüh-
rer Dr . Sandberger ein Kurzlager für 50 Kame-
radschastsführer des Bereichs Südwest.

Am Dienstagnachmittag stieß auf dem Schwa¬
nenplatz ist Berg der 25 Jahre alte Lenker eines
Kleinkraftrades mit einem Lieferkraftwagen zu¬
sammen.. Er erlitt mehrere Verletzungen. —
Abends wurde in der Neckartalstraße eine 41 Jahre
alte Frau von einem Motorradfahrer angefahren.
Sie kam mit leichteren Verletzungen davon. Der
Lenker des Fahrzeuges zog sich eine Gehirnerschüt-
terung zu.

Der Reichssührer des Neichsbundes der In¬
haber der Rettungsmedaille hat den Referenten
und Gaukameradschaftsführer der Gaugruppe
Südwest der Reichsorganisation deutscher Lebens¬
retter , Otto Hurst , zum Reichsreferenten der
Hauptstelle für die Abwehr von Unglücksfällenernannt.

Sr. Schee! sprach!nTübingen
Tübingen, 1. Dezember. Die Universitäts¬

stadt Tübingen stand am Dienstag im Zei-
chen des Besuches des Neichsstudentenführers
Dr . Scheel . Gleich nach seiner Ankunft
fand im Haus der Kameradschaft „Walter
von Plettenberg " eine Tagung der Amts¬
leiter der Reichsstudentenführung statt . Am
Abend wurden die Tagungsteilnehmer vom
Rektor der Universität . Professor Dr . Hofs¬
mann,  und vom Senat empfangen. Der
Rektor erwähnte in seiner Ansprache die
hohen Verdienste, die sich der Reichsstuden-
tenführer um das Schicksal der deutschen
Hochschulen erworben hat . In seiner Er¬
widerung hob Dr Scheel hervor , daß er
mit dieser Tagung in Tübingen zum Aus¬
druck bringen will, daß gerade diekleinen
Universitätsstädte  die Zentralpunkte
der Erziehung des deutschen Studenten sein
sollen. Anschließend fand auf dem Tübinger
Rathaus ein Empfang statt . Oberbürger - '
Meister Schees dankte dem Reichsstudenten-
sührer für seinen Besuch und vor allem da¬
für , daß er in die Angelegenheit der Studen¬
tenschaft Ordnung hmeingebracht hat . Dr.
Scheel sprach von den Ausgaben des heu¬
tigen Studententums , die die Einbeziehung l
der Hochschulbewegung in den Nationalsozia - !lismus zum Ziele hat . !

j MAentmsall durch Kamine
Eßlingen, 1. Dezember. Die Ratsherren

besichtigten am Dienstag unter Führung von
Professor Lempp die Frauenkirche und über¬
zeugten sich davon, daß das wertvolle gotische
Baudenkmal sich in einem Zustand bedenk¬
lichen Verfalls befindet. An diesem Verfall
sind nicht in erster Linie Wittevungseinflüsse.
sondern die Rauch , und Kohlenlust
der Eßlinger Kamine schuld. Die Zerstörung
des Gesteins hat in den letzten 40 Jahren
schneller zugenommen als in den 400 Iah-
ren des Bestehens der Kirche. Da es zur Im¬
prägnierung des Gesteins noch kein sicheres
Mittel gibt, kann der Bestand des Kunst-
denkmals in den nächsten 100 bis 200 Iah«
ren nur durch eine Generalinstandsetzung ge-
sichert werden. Die Stadt Eßlingen ist
grundsätzlich bereit, sich im Rahmen ihrer
Mittel an der Wiederherstellung der Kirchezu beteiligen.
„Direktor" Unser besucht Nachtlokale

Heilbronn, 1. Dezember. Mit der Finanzie¬
rung von Eigenheimen und Wohnhäusern be¬
faßte sich in letzter Zeit der im Baugewerbe
wohlbekannte 36 Jahre alte Joseph Unger
in Heilbronn. Da er größere Baugelder, die
ihm von verschiedenen Heilbrunner, Ülmer und
anderen auswärtigen Bauherren anvertraut
wurden, veruntreut hatte, mußte Unger in
Untersuchungshaft genommen werden. Sein
Geschäftsbetrieb wurde kriminalpolizeilich ge¬
schlossen und vom Amtsgericht das Konkurs¬
verfahren eröffnet. Der Angeklagte gründete
im Juli d. I . die Kommanditgesellschaft Jose
Unger u. Co., fälschte den Vertrag der Gesell¬
schaft und die Eröffnungsbilanz, spielte sich als
Direktor auf und brachte die ihm anvertrauten
Gelder in Nachtlokalen durch.

Ser Stumvenbos-Zurm Wt
Plochingen, 1. Dez. In weniger Wochen

wird der Aussichtsturm  auf der Höhe
deS Stumpenhoss  endgültig ausge¬
dient haben und das mächtige Eichengerüst
wird einer soliden steinernen Warte weichen
müssen. Als erste Aussichtswarte des
Schwäbischen Albvereins  erstand
im Jahre 1894 dieser Turm aus der Plo-
chinger Höhe 399. Seit jener Zeit ist der
Albverein von der geringen Ansangsmit¬
gliederzahl zum größten deutschen
Mittelgebirgsverein  mit über
40 000 Mitgliedern emporgewachseu und
mehr als ein Dutzend Aussichtstürme sindentstanden.

Brandstifter
wollte Nachtwächter werden

Hessigheim Kr. Besigheim, 1. Dezember. Der
Brandfall , der sich hier in der Nacht zum
24. Oktober ereignete, hat jetzt seine Aufklärung
gefunden. Die Kriminalpolizei konnte den vier¬
zig Jahre alten Arbeiter Emil Burg  der
Brandstiftung überführen. Dieser gab an, den
Brand gelegt zu haben, um die Gemeinde zur
Anstellung eines Nachtwächters zu zwingen,

s Tatsächlich ist Burg dann auch nach jenem
! Brandfall als Nachtwächter ange-
j stellt  worden.

Flugzeugführer Naber abgestürzt
Pappelau , Kreis Blaubeuren , 1. Dez. Der

bei einem Flugzeugabsturz auf dem Lon¬
doner FluMatz Croydon verunglückte und
ums Leben gekommene Flugzeugführer Wal-
ter Bayer  ist ein Sohn des hiesigen
Schmiedbauern Georg Bayer . Er wurde
hier 1904 geboren und war in den Jahren
1925 bis 1927 beim Elektrizitätswerk Ulm
als technischer Angestellter beschäftigt. Dann
wandte er sich der Fliegerei zu und beflog
jahrelang die Strecke Berlin -Wien-Athen-
Lwfia. In den beiden letzten Jahren über¬
querte er aus Reisen nach Südamerika wie¬
derholt mit dem Postflugzeug den Ozean,
und vor einigen Monaten konnte er das
Jubiläum als Fl u g m i l l i o n ä r feiern.

Sersheim , Kr. Vaihingen-Enz, 1. Dezember.
(Vom Kuhgespann mitgeschleift .)
Der Bauer Gottlieb Glink war auf seinem
Acker mit Feldarbeiten beschäftigt, als am Kuh¬
gespann ein Strang in Unordnung geriet. Als
er ihn in Ordnung bringen wollte, scheuten die
Tiere, zogen an und schleiften den Bauern eine
große Strecke mit. Nachbarn befreiten ihn aus
seiner gefährlichen Lage. Der Verunglückte
hatte sich erhebliche Verletzungen zugezogen und
bereits das Bewußtsein verloren.

Ein 3ljähriger Kraftfahrer aus Pfrondorf
(Kreis Tübingen) wurde vom Schöffengericht Ba¬lingen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Er
war betrunken am Steuer gesessen und fuhr in
den Straßengraben , wobei sein Mitfahrer schwer
verletzt wurde. *

Der Gendarmerie Buchau ist es gelungen,
die Ursachen zweier Brände festzustellen. Darnach
ist der erste Brand durch einen älteren Mann aus
Moosburg verursacht worden, der neben der Feld¬
scheune einen noch glühenden Zigarrenstummel
weggeworfen hat. Der zweite Brand ist daraus
zurückzusühren, daß zwei zehnjährige Knaben aus
Dürnau an der Scheune herumgezündelt haben.

In Aalen  vollendete der Maler Georg Rösch-
mann sein 94. Lebensjahr. Der Greis , der der
älteste Einwohner der Stadt Aalen ist, erfreut sich
noch guter Gesundheit. *

In Deltis Hofen  bei Wangen i. A. wollte
sich ein bei einem Bauern bediensteter Knecht an¬
geblich wegen verschmähter Liebe das Leben neh¬
men und schoß sich mit einem seinem Dienstherrn
gehörenden Kleinkalibergewehr in den Hals. Seine
Verletzung ist ernst, aber nicht lebensgefährlich.»

In einer Sitzung des Fremdenverkehrsvereins
Geislingen  wurde die Veranstaltung eines
Faschingsumzuges  beschlossen.

Der Ulmer  Straßenbahn wurde in einer Be¬
triebsfeier das Mützenabzeichen der  DAF.
verliehen. Das Abzeichen ist für solche Straßen¬
bahnbetriebe vorgesehen, die insbesondere in
sozialpolitischer Hinsicht mustergültig sind.*

Der 60jährige Holzmacher Franz Meßmer von
Steinberg (Kreis Laupheim) wurde beim
Holzfällen von einem stürzenden Baum getroffen.
Er erlitt außer verschiedenen Rippenbrüchen er¬
hebliche Kopfverletzungen.

Der 15jährige Engelbert Hofmeister half st
Liggersdorf  bei Sigmaringen beim Dreschen
und geriet dabei mit der linken Hand in die
Dreschtrommel. Zeige- und Mittelfinger , sowie
der kleine Finger hinter dem ersten Glied wurden
ihm abgerissen.

Beim Aushub einer Grube bei Oberregen¬
bach (Kreis Gerabronn ) kamen in holzkohle-
artiger Erde Scherben zutage. Weitere Nächste-
schungen erbrachten Spuren zweier nahe beieinan¬
der gelegenen Siedlungsstellen mit Resten kelti¬
scher Topfe.

Nachdem vor einigen Wochen in Bitz (Kreis
Balingen ) ein neuerstelltes Rathaus in Benützung
genommen worden ist, wird künftig das alte
Bitzer Rathaus der Ortsgruppe der NSDAP , und
den Gliederungen der Partei für Versammlung?,
und Veranstaltungszwecke dienen.«

An der Straßenkreuzung H o chd o r s —M a rk-
gröningen  geriet ein schwerer Personen¬
kraftwagen ins Schleudern,  überschlug
sich und wurde vollkommen zerstört. Von den drei
Insassen wurden zwei mit lebensgefährlichen Ver-
letzungen aus den Trümmern geborgen, der dritte
wurde leicht verletzt.

*
Der 54jährige Philipp Schlegel aus Möh.ringen.  Kr . Tuttlingen , der bei Ausbesserungs,

arbeiten im Hattinger Tunnel beschäftigt war,
wurde von einem Zug erfaßt und war so-
fort tot.  Da zur Zeit des Unfalls zwei Züge
den Tunnel Passierten, nimmt man an, daß der
Verunglückte wegen der starken Rauchentwicklung §den einen Zug nicht bemerkt hat. :

Handel und Verkehr
Ulmer Schlachtviehmarkt vom 29./30. November.

Zutrieb : 21 Ochsen, 37 Bullen, 70 Kühe, 21 Für- ,
sen. 205 Kälber, 271 Schweine. Preise für 1 Psd.
Lebendgewicht: Ochsena) 40 bis 43; Bullen a) 4V :bis 41. b) 35 bis 37; Kühe a) 39 bis 41, b) 82
bis 36, c) 24 bis 28, d) 16 bis 20; Färsen a) 41
bis 42. b) 37 bis 38, c) 33; Kälber a) 60 bis 63,
b) 53 bis 58. c) 41 bis 50. d) 30 bis 40; Schweine
a) 53. 1 b) 53. II b) 53. c) 52. d) 49, e) 49; Fette
Specksauen g 1) 50 bis 53 Pfg. Marktverlauf:
Großvieh a- und b-Tiere zugeteilt, » und d-Trere
langsam. Kälber belebt, Schweine zugeteilt.

Viehpreise. Nördlingen:  Bullen 280 bis '
400. Ochsen 300 bis 580, Stiere 120 bis 260, Kühe300 bis 350, Kalbeln 230 bis 500. Jungvieh 80bis 150 RM.

Schweinepreise. Gerabronn:  Milchschweine
l5 bis 22 RM . — Saul  g au:  Milchschweine IS
bis 26 RM. — Waldsee:  Milchschweine 19 bis23 RM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 1. Dezember.
Feinsilber Grundpreis 41.10 NM. je Kilogramm,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilogramm. '

Wie wird das Wetter?
Weiterhin unbeständig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  NagoU.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige»:

Hermann Göß.  Nagold.
DA. X. 87: 2892

Zu» Zeit ist Preisliste Nr. 8 «iilti ».
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Amtliche Bekanntmachungen

Straßensperrung
Infolge Umbaues der Lichtenbachbrückewird die

Landstraße II. Ordnung Nr. 15
Beihingen—Bösingen

zwischen Veihingen und der Abzweigung zur Beihinger
Sägmühle von Donnerstag, den 2. Dezember 1937 ab auf
etwa 8 Tage

für den gesamten Fährverkehr gesperrt.
Umleitung über Oberschwandorf—Egenhaufer Chaussee¬

haus—Bösingen und umgekehrt.
Nagold-Calw, den 1. Dezember 1937.

Oberamt: Straßen- und Wasserbauamt:
Landrat Dr. Lausfer . Lütze.

Entwässerungsgenossenschaft Spechttal
in Mindersbach

Das genossenschaftliche Unternehmen zur Entwässerung
von Grundstücken in den Gewänden „Weiher, Nenwiesen,
Bronnenhalde und Stahlacker „der Markung Mindersbach
sowie „Spechttal" der Markung Ebhausen ist von der Mini-
sterialabteilung für Bezirks- und Körperschastsverwaltung
am 20. November 1937 genehmigt worden. 99

Nagold, den 30. November 1937.
Der Landrat: Dr. Lausfer.

IlllMlllMI
ksrtlgt all« Druckarbsitsn kllr Kstvcksl u.
Lsv/srd « : pscbrnmgsn , Sriskdlattsr,
postksrtsn ,össuctiskartsn ,kriskbllllsn,

i4arktr1rassa 14 Formulars 101° gsbürcksnbtagolck
p >aksto, )ö/srbsscbrittsn,
vurcbscbrslbdvcbsr sta.

Warnruf 42S
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liennekartll , lapeniermdtr -. dsliv 8ebul8tr . 1
büxene Wsrksrätts aar llerslk-IInuK von Patputmatratr-n
V r̂kavt äirekt aa peivals , speziell an Lrautlsat«
pertixss Dager in Divans v. 95 AK. an, Oonndsv. 85 AK. an
Odais-Iom-»«» v. 35 AK. an, 3tsil . zVollwatratrsn v. 32 AK.au
Kedlarakkiamatratasn vorrätig. 1732
Mn Posten pesltaxstsv , ä>« Koils 15 pkx D. 0

Oberschwaudorf, 2. Dez. 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil

nähme während der Krankheit und beim Hin
scheiden unserer lieben Frau und Mutter

Anna Maria Dietie
qeb. Krauß

sagen herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

Jeden Behörden-Stempel
> mit dem neuen Hoheitszeichen des Deutschen Reich
I _ liefert raschest G . W . Zaiser . Rago

-IllSSlKl'
n L L 0 I. o

Ab Freitag 2V .VV Uhr:
Das humorsprühende Lustspiel

Beiprogramm und Wochenscha

Kabeljau
Vs Kg 30 ^

Goldbarsch -Filet
Ve Kg 45 ^

Wllelm krvx
Feinkost haus

Suche für sofort oder später
kräftigen

Jungen
als Gipserlehrling.

Kost und Wohnung im Hause.
Gipser- und Malerpeschäft

1727  W . Walz , Altensteig

Mich»-WO
Für Zimmer und Küche, wo

Gelegenheit geboten ist, das
Kochen zu erlernen. Familien-
Anfchluh. 1735

M. Braun , Bäckerei
Altburg bei Calw

Ein in unserem Laden
stehengebliebener Schirm
ist abzuholen gegen Einr .-Gebühr.
184  G . W.  Zaiser

vle » « » o»
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Ii> 201
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Das gute Achimer  14l
Vollkornbrot

erhalten Sie im
Reformhaus Narr,  Nagold

X
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MrmdiMtt»
treffen in den nächsten Tagen
ein und sehe weiteren Aufträgen
gerne entgegen 126

Fr . Schittenhelm

SnnitlWN Willst
kommt wieder und vertilgt
Ratten , Mäuse , Wanzen,
Schwaben usw.

Bestellungen erbitte unt. .Lobmat
an die Gesch.-Stclle dieser Zeitung.

Lanze Gemeinden. Ntedr. Preise.

Heute 20.15 Uhr
Gefamtprobe

»Traube* 155
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> Der König von Italien besichtigte die italienische Textil -Ausstellung
! Das faschistische Italien verunstaltete ,in Rom eine große Textil-Ausstellung. die einen Ee-
° samtüberblick über die Fortschritte der italienischen Textil-Jndustrie gibt. In diesen Tagen
» besuchte der italienische-König die Ausstellung. (Scherl-Bilderdienst-M.)8 - . —

Ser,Vo/ksgenosfê mii- er
ausiön- i/chen Aettuog
Es gibt auch heute noch eine gewisse Kate,

gorie von Volksgenossen, die bei ihrer Lektüre
den ausländischen Zeitungen den Vorzug geben.
Sie meinen dann die Weisheit mit Löffeln ge-
fressen zu haben und sie begründen ihr Verhal-
ten m den meisten Fällen mit der Redensart,
da stünde mehr drin ! Es ist für sie ja auch gar
so schön, wenn sie mit den ausländischen Zei-
tungsmeldungen am Stammtisch prahlen ton-
nen, und da eine gewisse ausländische Presse
zu den Vorgängen und Handhabungen im
neuen Deutschland sehr negativ eingestellt ist,
fühlen sich diese Volksgenossen sehr klug und
weise, wenn sie, wie sie sagen, zwischen den
Zeilen lesen können. Sie werden damit zum
Miesmacher  und holen sich ihre Infor¬
mationen über das deutsche Geschehen nicht
aus einer deutschen, sondern aus einer aus¬
ländischen Zeitung.

An diese Miesmacher hat sich Ministerprä¬
sident Hermann Göring  anläßlich seines
Hamburger Staatsbesuches gewendet und er
Hai ihnen in drastischen Worten die Dumm-
heit ihres Handelns vor Augen geführt. Ge.
rade als in diesen Tagen die Personellen Ver¬
änderungen im Reichskabinett vor sich gin¬
gen. konnte man in vielen ausländischen Zei¬
tungen so viele vage Kombinationen und
Dummheiten verzapft lesen, daß man sich
immer wieder fragen mußte, welche Aus¬
geburt von Phantasie  zu einer der-
artigen Schreibweise vorhanden fein muß.
L-s hat sich bei der ausländischen Presse, von
rühmlichen Ausnahmen abgesehen, seit ge-
raumer Zeit eingebürgert , Erklärungen und
amtliche Verlautbarungen zu irgendwelche»
Gesetzen und Maßnahmen gar nicht mehr ab¬
zuwarten. sondern in den blauen Dunst hin-
einzufabulieren, daß es nur so eine Art hat.
Auch jetzt sprach man von einem ossenen
Krach im Reichskabinett, von bestehenden
Meinungsverschiedenheiten, von bevorstehen,
den großen Umwälzungen und dergleichen
mehr. Wie oft sind diese schon in einer gewis¬
sen ausländischen Presse prophezeit worden
und wie oft haben sie sich als geheime
Wünsche, als plumper Schwindel und
üble Sensationshascherei ent-
puppt.

Man muß nicht sonderlich intelligent sein,
um Nachlesen zu können, daß in Wahrheit
der nationalsozialistische Staat kein Iota
von seiner Zielsetzung  abgewichen
ist. sondern vielmehr eine jede Maßnahme
ein Baustein zu dem unabhängigen , gleich¬
berechtigten und totalen nationalsozialisti¬
schen Staat ist. Und nun gibt es im deutschen
Lande immer noch Volksgenossen, die sich
ihr politisches Wißen darüber , was Deutsch¬
land angeht, aus der ausländischen Zeitung

holen . Man trifft auch nicht selten die Be- §
weisführung an . daß sa in den deutschen Zei- "
tungen überall das gleiche drinstehe, man
sabuliert von Uniformität , von Zensur und
Presseknebelung. Allein, wenn über die
deutsche Politik in den deutschen Zeitungen
das gleiche drin steht, so ist das eben der
beste Beweis dafür , daß die deutsche Presse
in der Erkenntnis und Behandlung unserer
nationalsozialistische« Fragen ein besseres
Verständnis und einen glücklicheren Instinkt
aufbringt als die feindselige, sensations¬
lüsterne ausländische Presse. Wenn in der
ausländischen Zeitung eine deutsche Maß¬
nahme kritisiert wird , so nur darum , weil
man dort drüben fürchtet, baß Deutschland
sein sich aestecktes Ziel erreichen wird.

Wenn ein sogenannter Volksgenosse nach
fünfjähriger nationalsozialistischer Regierung
noch immer nicht glaubt, der Presse seines Lan¬
des vertrauen zu können, wenn er vielmehr auf
allen Bahnhöfen und an allen Zeitungsständen
Jagd auf ausländische Blätter veranstaltet,
dann wäre es wohl tunlichst angebracht, ihn
selbst künftighin nur noch als Gast in Deutsch¬
land anzusehen.

Drei große Begriffe stehen gegenwärtig im
Vordergrund unserer politischen Erkenntnis:
Wir verfolgen das Ziel unserer wirtschaftlichen >

Unabhängigkeit unbeirrt . Wir sind aber ein¬
deutig auch dafür, daß wir deshalb nicht auf
unseren Anteil an Weltwirtschaft und Welt¬
verkehr verzichten. Aus diesem Grunde ver¬
treten wir auch unsere koloniale Forderung
mit Nachdruck. Wir tun, was wir wollen,
und der Vierjahresplan  wird hierfür
einst Beweisführung sein. Eine andere Ueber-
zeugung kann nur der haben, der eifriger Leser
jener Zeitungen ist, die von den einstigen deut¬
schen Emigranten in Paris , Prag und London
gemacht werden.

Berlin erhält eine neue
Hochsckulstadt

Scneralinspektor Speer schreibt einen Wett-
bemerk mit 1VV üüü RM . als Preis aus

Berlin , 30. November. Ter Generalinspek¬
tor für die Reichshauptstad-t, Architekt Pro¬
fessor Speer,  hat einen für alle Deutschen
innerhalb und außerhalb der Landesgrenzen
ossensteh enden Wettbewerb  zur Erlan¬
gung von Entwürfen für den Neubau einer
Hochschulstadt in Berlin ausgeschrieben.

Die Hochschulen Berlins liegen heute ver¬
streut in der Stadt . Die jetzigen Gebäude

-
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„Kondor" mit allem Komfort
Das neue Focke-Wulf-Grotzflugzeug in Berlin rorgefiihrt Neue Leistungssteigerungc
rck. Berlin , 30. Nov. Das neue vier¬

motorige Verkehrsflugzeug  der
Focke-Wulf-Werke „Condor", das vor eini¬
gen Wochen in Bremen zu seinen ersten
Werkslügen aufstieg, wurde auf dem Tem¬
pelhofer Flughafen einem größeren Kreis
m° und ausländischer Pressevertreter vor-
gesührt.

Trotz der außerordentlichen Ausmaße —
me Spannweite beträgt 33 Meter — macht
meses neueste Großflugzeug der deutschen
Flugzeugindustrie einen beinahe zierlichen
Eindruck, wenn man es mit älteren Typen
einer ähnlichen Größenklasse beispielsweise
mr „Hindenburg" vergleicht. In der Luft
verstärkt sich dieser Eindruck. Wendig in ele¬
ganten Kurven jagt das Riesenflugzeug mit
Ungezogenem Fahrgestell über das Feld,
kaum zu glauben , daß dieses leicht dahin-
Aiwebende Wunderwerk moderner Technik

Fluggewicht von 14 000 Kilo¬
gramm  hat.

di>l zwei Mokoren noch betriebssicher
Größte Wirtschaftlichkeit und höchste Fluc

acherheit find, wie der Konstrukteur de
Wgzeugs, Diplom-Ingenieur Tank,  vei
Mrrt, in diesem Flugzeug gepaart . Die bk
widere Flugsicherheit  ist vor aller
nrch die viermotorige Anordnung gegebe

worden. Auch beim Ausfall zweier Motor

bleibt das Flugzeug noch absolut manöverier-
fähig und erreicht in 3000 Meter Höhe noch
280 Stdkm. Beim Ausfall eines Motors ent¬
wickelt die Maschine noch eine Dauerleistung
von 295 Stdkm.. Die Leistungsfähigkeit der
Maschine hat sich bei den inzwischen erfolgten
Probeflügen als noch größer erwiesen als
ursprünglich angegeben wurde.

43g Stdnkilometer Höchstgeschwindigk«
Die Höchstgeschwindigkeit bei Einsatz all

vier Motore beträgt jetzt in Bodennäl
375 Stdkm., in 750 Meter Höhe 395 Stbkn
in 2100 Meter 400 Stdkm. und in 2900 Met
130 Stdkm. Die Neisegesch windle
keit  liegt zwischen 355 und 415 Stdkm.
nach Flughöhe. Beim Einbau neuer BMW
Motoren können diese Flugleistungen nv
erhöht werden. Das Flugzeug kann dan
beispielsweise eine Gipfelhöhe bis zu 85t
Meter ersteigen, während die augenblicklick
Gipfelhöhe 6100 Meter beträgt.

Das Flugzeug bietet Raum für 26 Flui
a sie und vier Mann Beiatzun
ußerdem können erhebliche Mengen an Po

und Gepäck befördert werden. Bei der Raun
einteilung wurden die letzten Möqlichkeite
ausgenutzt. Trotzdem sind alle nur denkbare
Bequemlichkeiten für den Fahrgast Vorhandei
die er in keinem anderen der bisher in Gi

brauch befindlichen Flugzeugthpen findet. Der
Fahr gast  raum  zeigt nicht jene Enge und
Gedrücktheit, die man bisher immer noch als
unangenehme Begleiterscheinungder Reise im
Flugzeug hinnehmen mußte. Breite und be¬
queme Sessel machen den Aufenthalt im Flug¬
zeug auch bei längeren Reisen mühelos. Aus-
ziehbare Tische und eingebaute Leselampen er-
höhen die Bequemlichkeit.
Luftfächer für „See "-Kranke

Ein Zeichen großer Menschenfreundlichkeit
der Konstrukteure ist die Anlage einer besonde¬
ren Belüftungsvorrichtung,  die an
jedem Sitz angebracht ist. Für den Fall , daß
ein Reisender— was bei den guten Flugeigen¬
schaften der Maschine nicht oft Vorkommen
wird — einmal dringend frische Luft benötigt,
braucht er nur einen Knopf, der sich neben ihm
auf der Sessellehne befindet, herauszuzieyen
und schon hat er eine Luftbrause in der Hand,
die ihm eine wohlige Erfrischung zufächelt.
Neue Wege ist man auch bei der Anlage der
Heizungsvorrichtung gegangen. Um jeden un¬
angenehmen Geruch zu vermeiden, wird zur
Beheizung  der Räume nur Frischluft
verwandt, die in einer besonderen Anlage vor¬
gewärmt und dann in das Innere des Flug¬
zeuges geleitet wird. Die Heizungsanlage ist
sinnvoll mit der bis ins letzte durchlonstruier-
ten Entlüftungsanlage verbunden.

Die Maschine wird in den nächsten Monaten
noch weiter erprobt und bei Beginn des neuen
Sommerfahrplans  auf den Verkehrs¬
linien der Deutschen Lufthansa eingesetzt wer¬
den.

sind zu klein geworden, und da sie in dicht
besiedelter Altstadt liegen, ist die immer not¬
wendiger werdende Erweiterung kaum mög¬
lich. Es wird daher im Rahmen der Neu-
vlanung der gesamten Reichs-Hauptstadt ein«
neue Hochschul  st adt  errichtet werden.
In dieser sind folgende Hauptgruppen vorge-
sehen: Der geisteswissenschaftlicheund der
naturwi 'stnschaitliche Teil der Universität,
die Kliniken, die Technische Hochschule und
die militärärztliche Akademie.

Das Gelände  für die Neubauten liegt
am westlichen Ende der fast zwölf Kilometer
langen Ost - West- Straße in unmittelbarer
Nähe des Reichssportfeldes. Me Heerstraße,
die später hier eine Breite von 70 bis 100
Meter haben wird, soll die Hauptachse des
neuen Hochschulgebietessein. Für eine erst¬
klassige Verkehrsverbindung der neuen Hoch»
schulstadt mit der engeren und weiteren Um¬
gebung wird Sorge getragen. Eine neue U.»
Bahnlinie wird im Zuge der Heerstraße neu
erbaut und ein Omnibusverkehr in verstärk-
tem Maße burchgeführt werden.

Bei dem ausgeschriebenen Wettbewerb sollen
unter dem Nachwuchs der Architekten und
unter denen, die bisher keine Gelegenheit hat¬
ten, an größeren Arbeiten ihr Können zu zei¬
gen, neue Kräfte gefunden werden. Nach Ab¬
schluß dieses öffentlichen Wettbewerbs werden
15 der besten Entwürfe ausgesucht und die Ver¬
fasser dieser Arbeiten zu einem engeren Wett¬
bewerb eingeladen. Zu diesem weiteren enge¬
ren Wettbewerb der 15 ausgewählten Architek¬
ten werden vom Generalinspektor noch eine
Reihe von freien Architekten, darunter Prof.
B o n a tz- Stuttgart , eingeladen. Für den
engeren Wettbewerb stehen ein 1. Preis von
50 000 RM ., ein 2. Preis von 20 000 RM .,
drei 3. Preise von je 10 000 RM . zur Ver¬
fügung.

Me Entscheidung  über die Wett¬
bewerbsarbeiten Wird der Führer  und
Reichskanzlertreffen. Ihm steht der General¬
bauinspektor für die Reichshauptstadt zur Be¬
ratung zur Seite . Die Unterlagen des allge¬
meinen Wettbewerbs sind gegen Einzahlung
von 1 RM . vom Wettbewerbsbüro des Gene¬
ralbauinspektors (Berlin NW. 7, Reichstags¬
gebäude) zu beziehen.

De!a Rmue
hinter-er Kapuzenverschtvörung?

Ligenberickt cker NS - kresss
gl. Paris , 30. November. Die am Montag

begonnene zweite Serie der de la Rocque-
Prozesse war reich an stürmischen Aus¬
ei  n a n d e rs e tzu ng  e n. Da sich die Belei¬
digungsklage de la Nocques in erster Linie
gegen den Herzog Pozzo di Borgo und den
General Duseigneur richtet, wurden diese
aus der Untersuchungshaft vorgeführt . Der
Hauptzeuge,, der frühere Ministerpräsident
Tardieu,  berief sich aus seine früheren
Erklärungen über die de la Rocque gewähr¬
ten Unterstützungen aus geheimen Negie¬
rungsfonds . Tie wütenden Proteste de l«r
Rocgues edwiderte Tardieu mit einem Hin¬
weis auf W a h l s u b v e n t i o n e n der Ab¬
geordneten de Kerillis und Abarne-
garney.  ^

Noch dramatischer wurden die Zwischen-
fälle, als die Cagoulard - Affäre  aufs
Tapet kam. Herzog Pozzo di Borgo
warf de la Rocque vor, daß er schon lange
versucht habe, ihn, den Herzog, ins Gefäng¬
nis zu bringen. De la Rocque sei der wahre
Vater der Kapuzenverschwörung. Heftig be¬
stritt dies de la Rocque. Um handgreifliche
Auseinandersetzungen zwischen den beiden
Parteien zu verhindern , mußte die Sitzung
unterbrochen werden. Herzog Pozzo di Borgo
soll übrigens vor dem Untersuchungsrichter
erklärt haben, daß er, wenn man ihn weiter
verdächtige, nicht mehr länger schweigen
werde. In diesem Falle könnten zahlreiche
führend« Rechtspolitiker mit ihm das Gefäng-
nis teilen. Die „Volksfront "°Presse erhebt be¬
reits Verdächtigungen gegen Tardieu und
auch sonst wird über bevorstehende neue Ver¬
haftungen gemunkelt. In der Provinz wur¬
den wieder zahlreiche Haussuchungen
durchgeführt, die anscheinend aber kein«
wesentlichen Ergebnisse zeitigten.

La Guar- ia rmö Ve-a Khu»
Ein nordamerikanisches Blatt hat die

außerordentlich aufschlußreiche Mitteilung
gebracht, daß der Neuyorker Bürgermeister
La Guardia , der durch seine wüsten Ausfälle
gegen das neue Deutschland auf das un¬
rühmlichste bekannt ist, mit dem jüdischen
Terroristen und Agitator Bela Khun ver-
wandt  ist . und zwar nicht etwa nur nn
Nahmen der allgemeinen jüdischen Nasien»
verwandtschaft, sondern durch enge familiäre
Verbindung über die Frau La Guardias . ES
ist tatsächlich bezeichnend für die Rolle, die
das Judentum in der Welt spielt, für die
engmaschige internationale Verbindung aller
Glieder jüdischen Stammes in der Welt , daß
der Oberbürgermeister der amerikanischen
Millionenstadt Neuhork mit dem Leiter der
roten Blutrevolte nach dem Kriege in Un¬
garn . mit Bela Khun, verschwägert  ist.
Man stelle sich vor. wie reizvoll es ist, wenn
der jüdische Bluthetzer Bela Khun zu seinen
roten Genossen sagen kann: „Mein Schwa¬
ger, der Oberbürgermeister von Neuhork' !
Fraglich ist allerdings , ob auch de-r Neu¬
yorker Oberbürgermeister sich des zweifel¬
haften und berüchtigten Bruders seiner vor
den: Rabbi angetrauten Gattin sonderlich
rühmen wird . Man darf wohl sagen: Reiche
und seltsame Früchte trägt der Baum
Abrahams!



Seite 8 — Nr. 28« Nagolder Tagblatt „Der Geselljchastcr Doimecstag , den 2.  Dezember 183?

Sr«Mhre für MWiklWslsvkrnse
Eine Neuregelung des Reichsbauernsührers

Der Reichsbauernsührer hat die bisherige
Ausbildungsregelung für einzelne landwirt»
schaftliche Berufe zujainmengefatzt und durch
eine allgemeine Neuregelung ersetzt, die für
alle praktischen Berufe in der Landwirtschaft
«ine Grundlehre  einführt und für den
Beruf des Landarbeiters den Landarbei-
terbrief  schafft. Die bisherige Trennung
in bäuerliche und landwirtschaftliche Werk¬
ausbildung fällt ebenfalls weg und wird
durch die landwirtschaftliche Lehre ersetzt.

Die Ausbildung muß grundsätzlich für
jeden landwirtschaftlichen Beruf mit einer
jede Spezialisierung ablehnenden Grund¬
ausbildung beginnen, mit der Land-
arbeitslehre.  Tie neue Grundregel
des Reichsnährstandes ordnet die Ausbil¬
dung für 14 praktische Beruse: Bauer , Land¬
wirt und Landarbeiter . Winzer. Melker.
Schäfer . Schweinewärter , landwirtschaftlicher
Brenner . Geflügelzüchter. Pelztierzüchter.
Imker . landwirtschaftlicher Rechnungsführer.
Milchkontrollassistent und Baumwart . Für
sieben weitere Berufe, für Gärtner , Molker.
Binnenfischer. Küstenfischer. Fischzüchter. Pri¬
vatrevierförster »nd Privatforstwarte wird
die Ausbildung durch besondere Grund¬
regeln geordnet.

Die Ausbildung für die 14 genannten
praktischen Beruse gliedert sich in die zwe i-
jährige Landarbeitslehre  als
Grundlehre , die mit der Landarbeits¬
prüfung  abgeschlossen wird , in die zwei-
jährige Sonderberufslehre , die mit der Ge-
hilfenprüsuiig im Sonderberus abgeschlossen
wird , und >» die Gehilfenfortbildung , die im
allgemeinen mit der Meisterprüfung abge¬
schlossen wird . Der Nachweis der bestandenen
Landarbeitsprüfung ist vom l . April 1940
an Voraussetzung für den Eintritt m die
Lehre der 14 Beruse. In Betrieben über
50 Hektar darf auf drei erwachsene Arbeits¬
kräfte nur ein Lehrling beschäftigt werden,
in kleineren Betrieben sind 'zwei Lehrlinge
auf dieselbe Zahl von männlichen Arbeits¬
kräften zulässig.

Ein Lehrling  kann schon eingestellt
werden, wenn außer dem Bauer eine männ¬
liche Arbeitskraft nicht tätig ist. Die Höchst-
zahl der Lehrlinge darf in einem Betriebe
acht nicht überschreiten. Die Grundlebre
wird solchen Anwärtern erlassen die min¬
destens die mittlere Reife besitzen und das
16. Lebensjahr vollendet haben. Tie Tätig¬
keit im Landjahr und im Landdienst wird
auf die Grundlehre angerechnet. Der . Lehr¬
ling soll nicht nur fachlich ausgebildet , son¬
dern auch charakterlich erzogen werden. Mit¬
tellose Landarbeitslehrlinge , die mindestens
die Note ..Gut ' erreicht haben, können vom
Reichsnährstand besonders gefördert werden.

Wie in den übrigen Sonderberusen . so
schließt sich auch für den Landarbeiterberus
an die Grundlehre eine zweijährige
Fortbildung  an . Nach Abschluß der
beiden Gehilsenjahre erfolgt die feierliche
Verleihung des Landarbeiterbrie¬
fes.  der das Recht gibt, sich Landarbeiter
zu nennen. Wer in der Zeit vom l . April
1930 bis 31. März 1940 mindestens vier
Jahre in der Landwirtschaft tätig war . kann

die Erteilung einer Landarbeiterbekcheini-
gung als Ablösung für den Landarbeiterbriek
beantragen.

Für den Bevufsweg des Landwirts schließt
sich an die Grundlehre die zweijährige
LandwirtschaftSlehre.  Während der
Lehre wird die Landwirtschastsschule besucht.
Die bestandene Landwirtschastsprüfung wird
künftig insbesondere als Nachweis der vom
Bauern geforderten Fähigkeit angesehen,
einen Hof ordnungsgemäß zu bewirtschaften.

Auch für die Ausbildung in den weib¬
lichen  praktischen Berufen der Landwirt-
schuft gilt eine ähnliche Regelung. Hier glie¬
dert sich die Ausbildung in die ländliche
Hausarbeitslehre als Grundlehre , in die
zweijährige Sonderberufslehre und die Ge¬
hilfinnenfortbildung.

Stuttgart . 30. November. (Direktor
Wetzet im Ruhestan  d.) Auf 1. Dez.
1937 tritt der Leiter der Personalabteilung
der Reichsbahndirektion Stuttgart . Direktor
bei der Reichsbahn, Wetzel.  nach Errei¬
chung der Aaltersgrenze in den Ruhestand.
Die Leitung der Personalabteilung der
Reichsbahndirektion übernimmt mit dem Ab¬
gang des Direktors Wetzel der Vizepräsident
der Reichsbahndircktion Stuttgart , Miehlich.

Stuttgart . 30. Nov. (NS . - Frauen-
fchast  i st u m g e z o g e n.) Die Gaudienst¬
stelle der NS .-Frauenschaft Gau Württem-
berg-Hohenzollern in Stuttgart wurde von
der Reinsburgstraße 10 in die Keplerstr. 20
verlegt. Neuer Fernsprechanschluß 26 146.

j

Wofür leben wir?
Tie zweite Versammlungswclle der Partei
Stuttgart , 30. November. Im Rahmen der

zweiten Versammlungswelle der NSDAP ., die
am Dienstagabend über Grotz-Stuttgart irr.
etwa 40 Versammlungen Hinwegbing, sprach
der Innen - und Wirtschaftsmmister Dr.
S chm i d über die Frage „Wofür leben wir ?"
im dicht besetzten Stadtgartensaal . Er erklärte,
die für diesen Abend von der Partei gestellte
Frage könne mit einem Satz beantwortet wer¬
den: „Du lebst und kämpfst als Nationalsozia¬
list für dein Volk, und wenn es sein muß., mutzt
du auch anständig für dein Vaterland sterben
können!" Mir dieser kurzen Beantwortung ist es
aber für die Partei und ihre Gliederungen
nicht getan, die nationalsozialistische Bewegung
mutz vielmehr das deutsche Volk immer wieder
zu dieser idealen Haltung hinführen, erziehen.
Tie Probleme des Volkes wechseln; entspre¬
chend diesem Wandel mutz die Partei auch im¬
mer wieder war das Volk treten und ihm ein
lebendiges Verhältnis zu den Maßnahmen sei¬
ner Regierung schaffen.

Auch die übrigen Versammlungen in den
größeren Sälen Stuttgarts erfreuten sich
eines außerordentlich starken Besuchs. U. a.
sprächen unter dem lebhaften Beifall der
Zuhörer Kreislciter F i s.che r in der Lieder¬
halle. G.niinspekteur M a i e r (Ulm) im
Tanlbau Wnlle »nd Senatsprüsident
C u h o r st in der Schwabtnrnhalle.

Bietigheim, 30. November. (Entlarv-
ter Betrüger .) Im Krankenhaus sprach
spät abends ein etwa 35jähriger Mann
vor und gab an , daß er krank sei und unter¬
sucht werden wolle. Sein auffälliges Beneh¬
men gab Anlaß zu einer Rückfrage bei der

Eindrucksvolle Ehrung von Müttern gefallener Helden in Köln
In Anwesenheit von Vertretern der Partei , der Stadt , der Wehrmacht und anderer Organisa¬
tionen veranstaltete die Eaudienststelleder NSKOV. in Köln im qroßen Saal des Gürzenich
eine eindrucksvolle Ehrung für 60 Heldenmütter, die vier und mehr Söhne im Weltkrieg und
bei der nationalen Erhebung verloren hatten. Die ergreifende Feierstunde war von künstleri¬
schen Darbietungen umrahmt. Staatsrat Borger wies in seiner Rede aus das große Opfer der
Müller hin. lScherl-Bilderdienst-M.)

I Polizei, die darauMn den 'Mann einer Ber¬
ti nehmung unterzog. Dabei stellte sich heraus,

daß der Betrüger falsche Papiere  bei
sich trug und in Vaihingen a . d. F . einen
Diebstahl  verübt hatte . Er wurde fest-
genommen  und ins Amtsgericht eilige-
liefert

Kein Echafmarkt mehr in Sakl
Schwab. Hall, 30. November. Der Schaf¬

markt. der bisher am 11. März eines jeden
Jahres in Schwäb. Hall ftattfand , aber nur
sehr geringe Beschickung aufwies, wird vom
nächsten Jahre ab nicht mehr abgehal-
ten.  Ter Landesverband der württember-
gischen Schafzüchter hat . wie in der letzten
Beratung mit den Ratsherren mitgeteilt
wurde, erklärt , daß eine Belebung des Mark¬
tes durch züchterische Maßnahmen nicht zu
erwarten sei.

Sind die Eltern dagegen. . .?
^ Der Landdienst der Schwäbischen HF.
, Es ist noch nicht lange her. daß man jede

„gewöhnliche" Handarbeit aus dee einen
j Seite als Sklavenarbeit für Kapitalisten und
§ auf der anderen Seite als Tätigkeit für „un-

gebildete" und rechtlose Menschen bezeichnet
und bewertet hat . Das triffk ganz besonders
für die Landarbeit  zu . Die geradezu

I hemmungslose Abwanderung lanbwirtschast.
- licher Arbeitskräfte in die ^ tadt war wem-

ger eine Fvlbe ungünstiger sozialer Verhält-
nisse, als vielmehr eine Auswirkung der

> Minderbewertnng der Arbeit draußen auf
> dem Lande.
! . Die Jugend hat diese Entwicklung ans
j eigener Kraft aufgehalten . Daß sie heute
l eine ganz andere Einstellung zur Land-
k arbeit  hat , das haben in diesem Jahre

bereits Tausende von Jungen und Mädeln
, aus der Stadt durch ihren Einsatz im Land¬

dienst der HI . praktisch bewiesen.
Oft aber ist dieser Entschluß nicht einfach.

Wenn der Junge selbst bereit ist, dann sind
die Eltern oft nicht einverstanden. Ter
Vater will, daß sein Sohn einen „besseren"
Berns erlernt , und der Mutter ist es nicht
recht, daß ihr Junge so weit von Hanse fort
geht. Dabei sind die Existenz- und Zukunfts¬
möglichkeiten ans dem Lande nicht schlechter
als in der Stadt , vo : allem ist die Arbeit
gesünder und so ungeheuer wichtig für den
Bestand unseres Volkes. Die Zahl der Jugend¬
lichen, die für diese Dinge aufgeschlossen sind
und sich landwillig zeigen, wird immer
größer . Es liegt nun bei den Eltern , ob sie
diesen Wünschen nachgeben und so der neuen
Entwicklung förderlich sein wollen. Sie
mögen ihre Jungen »nd Mädel wenigstens
ein Jahr lang draußen auf dem Lande ar¬
beiten lassen. Wenn diese Jugend dann auch
wieder znrnckkehrt in die Städte , so .oirö
sich doch zeigen, daß die Zeit nicht verloren
war.

hloehricchten
Neue Listen der „Fettkunden"

Tie Eintragungen in die Listen der „Fettkun-
den" entsprechen vielfach nicht mehr dem Perso¬
nenstand >n den Haushaltungen . Zu ihrer Kon¬
trolle wird daher ab Januar 1938 der sogenannte
„Haushaltsnachweis ", der auch bisher schon zu er¬
bringen war . in veränderter i?orm fortgeführt.

Voo Ottmar kl sü
Er faß am Schreibtisch. Eine dunkelgrüne,

altmodische Stehlampe warf ihr ruhiges Licht
durchs Zimmer. Draußen fielen frühe Flok-
ken und hüllten Straßen und Dächer in ihren
weißen, dichten Pelz. Im Ofen knisterten
die Scheiter. Fast fröhlich ließ er seinen Blick
durchs Zimmer gleiten. Dort in der Ecke stand
die alte Kommode, die er aus der elterlichen
Wohnung in die Tage der Gegenwart hin-
übergerettet hatte. Erinnerungen von Gene-
rationen hingen a » dem schweren, eichenen
Holz. Er lächelte und fuhr mit der Hand
durch den Scheitel, auf dem dünne, weiße
Härlein lagen. Schon hatte er die Siebzig
überschritten, aber sein Geist war immer noch
so rege, so fröhlich wie damals , als er. ein
wackerer Bursche, durchs Leben schritt.

Muttchen lag im Nebenzimmer auf dem
Bett . Das Alter hatte ihr manche Herz-
beschwerden beschert, aber tapfer ertrug sie
die leiblichen Nöte. Als sein Blick über die
Geranien glitt , die auf dem Fensterbrett
standen und schon wieder Blüten ansetzten,
fiel ihm ein. daß auch sein Vater diese
Blumen stets geliebt und gepflegt hatte . Es
lag eine heimelige Stille über dem Raum,
die alle Formen . Farben und Töne der Seele
näher brachte, die nichts von Alltag und
Geräuschen wißen wollte. Etwas Feierliches
und Genußfreudiges wob zwischen Mensch
und Gegenstand.

Nun war er behutsam ins angrenzende
Zimmer getreten. „Muttchen!" sprach er mit
einer seltsam frohen Stimme . ..Meinst du
nicht, ich. . ." Er hüstelte verlegen, aber sie
hatte schon den Kopf nach ihm umgedreht
und sah ihn an . Ihre Augen, gütig und
wissend wie immer, lösten seine kleine Ver¬
legenheit. Da mußte er selber lachen.

„Ich habe gerade daran gedacht, ich könnte
unsere Lebensgeschichte niederschreiben. Ich
habe tatsächlich eine regelrechte Arbeitswut ."

„Ein feiner Gedanke, Alterchen! Wann
willst du beginnen?"

„Jetzt sofort. Der Schnee fällt so dicht und
ich fühle mich so wohl. Keinen Laut hört
man auf der Straße , alles ist so still, als ob
schon Weihnachten wäre."

„Wenn es noch nicht spät ist. magst du
schon anfangen ! Soll ich dir helfen, die Er-
innerungen aufzufrischen?"

„Strengt es dich gewiß nicht an ? Dann be-
ginne ich sofort."

Die Papierbogen füllten sich langsam.
Blatt um Blatt legte er zur Seite . Eine
ferne Kirchenglocke schlug an , er überhörte es
in seinem Eifer. Bor ihm standen die seligen
Zeiten der ersten Liebe, als sie sich kennen¬
lernten. Dann die Heirat . Ein mächtiges,
altes Kirchenschiff tat sich aus. alte Apostel¬
figuren mit eckigen Gesichtern umrahmten
die Kanzel.

„Der Vorderste von rechts war der Jo¬
hannes ". sagte Muttchen.

„Recht so! Er hatte das liebste Gesicht
und die seelenvollsten Augen. Ich habe dabei
immer empfunden, als ob dieses Gesich! so
viel Sehnsucht nach einer höheren, geistigen
Welt ausstrahlte , wie wir Erdenmenschen sie
heute gar nicht mehr aufzubringen vermögen.
Das waren eben noch Meister, diese Alien!
Und dann die gemalten Kirchenfenst̂r . Seit¬
lich stand das marmorne Taufbecken. Möchte
nur wissen, wie dieses Prachtstück in die be¬
scheidene Kirche gekommen ist!"

„Dort wurde unser Erster getauft !" klang
die Stimme aus dem Nebenzimmer.

„Ja , unser Erster!" ries er glücklich und
griff nach einem neuen Blatt Papier . „Beim
Zweiten waren wir schon in die Stadt ge¬
zogen und baS Mädel kam hier zur Welt.
Mutzt nicht traurig sein, Muttchen! Die
Kleine hat es besser, als wenn sie uns über¬
lebt haben würde."

So schrieb er und schrieb. Einmal hörte er
leises Wagenknarren und Schellengeklingel
von Pferden. Im Klavier knisterte es leise,
mochte wohl von der Hitze Herkommen. Er
fühlte sich so leicht und frei, hatte ganz ver¬
gessen. Muttchen um Rat zu fragen. Nur
keine Wunden ausreiben! Sie wußten ja
beide, wie bitter es in jenen schrecklichen

Jahren war . als das Telegramm ankam. Der
Netteste war vor Verdun gefallen.

Dann kam die Rückkehr des zweiten Soh¬
nes, kam die bittere Existenzfrage. An einem
Adventabend war es, als sich der Sohn den
Eltern erklärte und seine Braut vorstellte.
Nein, dieses Geschlecht sollte nicht ausster¬
ben. Dem zweiten brauchte es der Vater
nicht zu sage.», daß das Vaterland Nach¬
wuchs aus gutem Blut nötig hatte . Und
wäre er so knorrig gewesen wie die Apostel¬
figuren in der kleinen Dorfkirche.

Die Apostelfiguren . . . Tausend Wetter!
Jetzt hatte er den Faden verloren. Aber da
sprach es mit einer ganz leisen, feinen
Stimme zu ihm. zeigte ihm den Gang der
Geschehnisse. Das war Muttchens Stimme.
Fast noch feiner und inniger als sonst, ohne
daß es ihm eigentlich auffiel. Gewiß, auch
in ihm steckte ein Stück knorriges Holz. Wie
mit einem schweren Deckel verschloß er
manchmal die Feinheiten seiner Seele.

So schrieb er weiter. Mitternacht mußte
nahe sein. Die Kuckucksuhr holte zum Schlag
aus . Er wurde allmählich müde. Und war
ihm doch so wohl ums Herz. Gerade, als ob
Muttchen neben ihm stünde, ihre magere,
bleiche Hand auf sein silbernes Haar legte
und ihm fröhlich zunickte.

Behutsam legte er die Feder weg. wollte
sich ins Nebenzimmer schleichen, nach Mutt¬
chen sehen, ob sie gut schlief, ob sie etwas
benötigte. Er nahm die Stehlampe und
schlich nach der Türe . Am Bettrand hing
ein schmaler, zarter Arm herab, am dünnen
Finger blinkte der Ehering. Alterchen trat
näher heran . Ihm war alles plötzlich ganz
klar geworden. Kein Atemzug hob und senkte
mehr die Brust . Muttchen war hinübergegan-
gen in die andere Welt, ein stilles Lächeln
lag auf dem blassen Antlitz. Dasselbe Lächeln,
das er um sich gefühlt hatte , als er . . . Wie
war es doch? Als die Apostelfiguren seinen
Gedankenfluß gehemmt hatten.

Wie lange mochte sie unsichtbar in ver¬
klärter Gestalt an seinem Schreibtisch ge-
standen und ihm bei ber Arbeit geholfen
haben? Er drückte der Toten die Augen

sanft zu. legte die Hände über der Brust zu-
sammen, lächelte nochmals in das stille Ge¬
sicht und sprach nur die wenigen Worte:
„Ich danke dir für deine Hilfe allezeit."

Behutsam nahm er wieder die Lampe, trat
ins Wohnzimmer hinaus und zündete die
große Wachskerze auf dem silbernen Leuch¬
ter an. Er war nicht traurig , eine stille,
wissende Heiterkeit überkam ihn.

Alterchen legte die beschriebenen Blätter
zusammen. Morgen wollte er fortfahren mit
seinen Aufzeichnungen. Dann setzte er sich in
den großen Lehnsessel am Ofen. Und wie er
die Hände zusammenfaltete, fühlte er dies¬
mal ganz deutlich, daß zwei andere Hände
sich um die seinen legten, warme und von
Licht dnrchtränkte Hände. Er fühlte, wie sie
beide jetzt erst recht verbunden waren . Und
immer wieder sprach er durch das still ge¬
wordene Zimmer: „Muttchen, ich danke dir.
Ich danke dir . . ."

Zeichnung: Ras -Pressearchiv iFloerke).



mber 1337 -eite 7 — Nr.  28« Nagolürr Taablatt „Der Gesellschafter* Donnerstag , den 2. Dezember 1937

einer Ber»
ch heraus,
'iere  bei
>,F. einen
urde fest-
icht einge»

Zer Schaf¬
ines jeden

aber nur
wird vom
bgehal-
ürttember»
der letzten
mitgeteilt

des Mark-
i nicht zu

. . .?
en HZ.
man jede

)ec einen
listen und
t für „un-
bezeichnet
besonders
geradezu

Wirtschaft,
var wem-
c Verhält,
kung der
iißen auf

lang aus
sie heute

r Land-
em Jahre
d Mädeln
im Land-

ht einfach,
dann sind
den . Ter
„besseren"
t es nicht
Hause fort
Zukunfts-
^ schlechter
die Arbeit
g für den
w Iugcnd-
lossen sind
d immer
rn . ob sie
der neuen
llen . Sie
venigstens
Lande ar-
>ann auch
. so wird
t verloren

:6en
;88ieren

: „Fetttun-
)em Perso-
ihrer Kon-
sogenannte
chon zu er-
fortaeführt.

Brust zu¬
stille Ge-

n Worte:
zeit."
mipe, trat
mdete die
en Leuch-
ine stille.

n Blätter
ahren mit
er sich in

nd ivie er
> er dies-
we Hände

und von
ie, wie sie
iren . Und
S still ge-
danke dir.

loerle ).

. W Gegensatz zur bisherigen Regelung wird die
Mweisstttiruiig in zwei Gruppen aufgeteilt:
zgush  a l t s n a chw e i s ^ gilt nur für But-
,>r und Hau s l, a l t s n a chw ei s 8 für Schmalz,
zpeck. Talg und Rohsett. Als Bestätigung der
Kgnbe des Nachweises wird den Käufern ein
^uer K u n d e n a u s w e i s verabfolgt. Der
^ Ausweis gilt nur dann weiter, wenn im
ßaMand keine Veränderungen eingetreten sind.
K Januar 1938 werden also alle iene Fettsor-
„n, die von der Bezugsregelung ersaßt sind, nur
.A die Fettkunden abgegeben, die ihren Haushalts-
Schweis erneuert haben. Die von der Neichsregie-
nuig seit vier Jahren durchgeführte Fett Ver¬
billigung  für die ärmeren Volksgenossen
M weiter sortgesührt.

xie Verkaufssonntage vor Weihnachten
Die Zahl der Verkaufssonntage vor Weihnach-

U, wird auch in diesem Jahr für das Reich e i n-
Seitlich  festgesetzt. Nach einem Runderlatz des
Ms - und Preußischen Arbeitsministers sind
der 12. und der 19. Dezember  als Ver-
Wsssonntage sreizugeben. Dauer und Lage der
jjerkaufsstundensind in benachbarten Orten
Wd Bezirken, in denen eine Abwanderung der
Wüer eintreten kann, möglichst einheitlich zu
iqeln. um einer Verschiebung der Wettbewerbs-
Rliältnisie vorzubcugen.

Weitere Spenden für das WM
ßlektrizitätsversorgunci Württemberg AG .. Stutt-

M,. 21 vvl>: Gebr . Jnnglians AG ., Schrambera,
pM : Elcktronmetall GmbH ., Elektron -Co„ mbH.,
Wtgart-Bad Cannstatt , 12 0l>0: Hofkameralamt de?
Mes Württemberg , Stuttgart . 10 000: Allgemeine
Knlenanstalt Lebens - und Rcntenvcrsicherungs -AG ..
AuUgart, 3000: Carl Berüerich , Pavieraroschandlung,
Scilbronn, 3000: Gummiwerke Becker AG ., Heldcn-
keim, 3000: Bourzutschkn Söbne . Crallsbcim , 2790:
Koch, Nesf L Oettingcr L Co., Stuttgart , 2000: Gebr.
Groß AG-, Urach, 1800: L. Briiagemann . Svrit-
kbrlk, Heilbronn , 1800: Jrion <L Vosselcr, Scbwen-
»ingen, 1000: Industrie - und Handelsbörse . Ttntt-
Wt, 100: Gebr . Fischer, Glasgrotzbandlung , Siuit-
Mt, 1000: Karl Evvle , Kiesbaggcrei , Stuttgart,
M : C. E. Baumeister , Automobilhans . Stnttaart.
M : Schwarzwälder Dampf -Seifenfabrik Gebr.
Sari, Nagold , 1000: Fürst zu Soücnlobe . Langen-
burg, 900: Robert Blessing , Pfullingen , 900: Alben
Nezncr, Maschinenfabrik , Ravcnsbura , 780: Her-
mnn Klaeger , Fortuna -ikaltfägefabrik , Stuttgart.
M: C. C. Eaelbaaf , Reutlingen -Betzingen , 720:
Tr. Albert Klein , Stuttgart , 720: Carl Ankele. Stntt-
aaü, 700: Holzindustrie GmbH ., Meckenbeuren . 600:
Uolf Hauser , Stuttgart , 600: Wilbelm Gallion.
Taoetenüanülung, Stuttgart , 600: Lederfabrik Mebin-
«m, Johannes Braunwart L Co.. 600: Dr . W.
Sonnet, Stuttgart , 600: Hermann Bebr . Stuttgart.
M: Leichtmctallbau GmbH ., Stuttgart . 600: Wil-
iklm Sunsche. Stuttgart , 600: Senselcr L- Co., Ulm.
M: F-ritz Häuser , Stuttgart , 600: Svieckcr L Cie.,
Lmitgart, 600: Otto Roth . Stuttgart . 600: Richard
-nton Rchfus, . Ulm , 600: Brangs L Heinrich, Stntt-
«art, 600: Otto Maier , Verlagsbuchhandlung . Rn-
»msburg. 600: Lufttechn. Ges. mbH., Stuttgart . 600:
llrämer-Wirtschaftsvrürungsges . mbH., Stuttgart.
M: Kies- und Sandwerkc Waldsee, Hans Mancher ?,
Mchf., 600: Richard Ankele, Stnttaart , .880: Alfred
Aett, Stuttgart . 840: Verein Deutscher Ingenieure
Uiritemberg, 800: Georg L Eugen Käszbobrcr. Ulm.

-M: Groszeinkanfsvercin der Koloninlwarcnbnndlcr
Mritembcra GmbH ., Stuttgart , 800: Carl Edel¬
mann GmbH ., Heidcnheim , 800: C. F . Beuger Wwc.,
LiMart , 800: Stadtmüble Cannstatt GmbH ., Stutt-
Vl -Bad Cannstatt , 800: Willy di Centn , Ubren-
MS GmbH., Stuttgart , 600: Gebr . Schoch, Gal-
r>En -Anstalt . Stuttgart . 800: Dr . August Naael.
Etuüaa«. 800: Gustav Maier . Schramberg . 800:
Annstharz-Presserei Schwaben . Plochingen , 800: Her¬
mann Kaufmann . Stuttgart , 600: Wilbelm Arendt,
Metallwarenfabrik. Baibinaen -Enz , 800: Fürstlich
Soßenloliesche Domänenkanzlei , Waldenburg , 800:

. SbwMsche Givsoerkaufsstelle Stuttgart GmbH .,
M : Säioserkamin- und Ziegelwerke Willy Schofer.
Saiblingen, 500: Bauwarcn -Grotzhandlung Biberach,
E. Tbommel, Biberach , 480: Dr . Gerber , Stuttgart,
M: M. Sailer , EUinaen , 406,20: Gustav Lamvarter
GmbS., Reutlingen , 400: Hecht L Grotz, Reutlingen,
M: Hanke L Kurv GmbH ., Stuttgart , 400: Bezirks-
rerbgnd des Eisenbahnvereins t. R . B . D „ Bcz.
Zinttaart, 400: Hohenlober Berussklerderfabrik
Aneider L Kern , Jnaelfingen , 400: Holzwaren-
lindustrie Urach. Wilbelm Sattclmaver , 400: Rein-

!

liold Müller , Stuttgart . 890: Hans Schnaufer . Stutt-
aart , 860: Hedwig Scheuing , Stnttaart . 860: Carl
Bebr , Zentralheizung , Stuttgart , 360: Carl Ningel-
aen , Maschinenfabrik , Stnttaart , 320: Emil Stange.
Herrenmodcn , Stuttgart , 300: Stadtavotbekc Schwen¬
ningen . Fritz Seukert , Schwenningen . 300: Schwei-
kert, Staatl . Lotterie -Einnahme , Stnttaart . 300:
A. Salbach , Stuttgart . 800: Ernst Göbel , Maschinen¬
fabrik , Stuttgart , 300: Rudolf Freu . Rottweit , 300:
Fischer A Co., GmbH .. Reutlingen . 300: Karl Eiselen,
Bierbrauerei , Ulm , 800: Carl Drokmann GmbH .,
Stuttgart , 300: Zeppelin -Avotkeke, Lndwiasbura . 300:
Zieaelwarcnfabrik Aalen . Bräuchle L Bäuerle.
Stalen . 300: Ziegelwerk Höfer L Cie.. GmbH .. Stutt-

300: Ernst Iimmermann . Herren - und Knaben-

kleibuna . Heitvronn . 300: WMn Welbenmnan . Stutt¬
gart . 300: Wilhelm Kraitz. Stuttgart , 300: Wilhelm
Keller, Stuttgart . 300: Carl Daiber . Ulm , 800:
Berndorfer Mctallwaren -Fabrik . Arthur Kruvv AG -,
Eblingen , 300: Gebr . Berner . Celtovbrinwarenfabrik,
Eblinaen , 300: Christian Auer GmbH ., Stnttaart.
300: Allgäuer Elektro - und Rgdioorotzhandlung . Otto
Fritzenschgft. Waldscc, 300: Dr , Lutz Co.. Stntt¬
aart . 300: Ludwig Lenze. Stuttgart . 300: G . Sörz,
Rindfadengrofihandlung , Stuttgart . 300: A. Havvold.
Stuttgart . 800: Hahn L Roos . Stuttgart . 300:
Grötzinaer d!: Stelzer , Stuttgart . 800: Karl Schmidt,
Alnmininmschmel -'werk, Stnttaart . 300: C. Schwiug-
bammer Nachf., Stuttgart , 300 RMl

SM StWuW-Syftklll— sportlicher GH
Dr . Leq und Baldur von Schirach zum Nerchsberusswettkampf

Zum Reichsberufswettkampf aller schaffenden
Deutschen erlassen Reichsorganisationsleiter der
RSDAP . und Reichsleiter der Deutschen Arbeits¬
front . Dr . Ley,  sowie der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach folgende Aufrufe:

Dr. Ley: „In den Jahren nach der Machtüber-
nähme find die Leistungen auf allen Lebensgebie¬
ten unseres Volkes in einem noch nie vorhan¬
denen Ausmaße gesteigert worden. Das ist nicht
zuletzt aus dem hohen Können und dem uner-
müdlichen Fleiß des deutschen Arbeiters gebvren.
In früheren Zeiten hat der gegenseitige Kampf
der Gewerkschaftenund Arbeitgeberverbände zur
Minderung der Leistung geführt. Heute nach
kaum 4Vs Jahren können wir es wagen,
zum Leistungswettkampf auszu-
rufen.  Im Gegensatz zum antreiberischea
Stachanow-System in Sowjetrußland haben wir
den sportlichen Geist  in die Betriebe hin¬
eingetragen. Mit stets wachsenden Erfolgen hat
sich die deutsche Jugend freiwillig der Feststellung
ihres Könnens im Reichsberufswettkampf unter-
zogen. Seine leistungssteigernde Wirkung gibt
die Veranlassung, ihn von nun an auf alle
Meister, Facharbeiter und Gesellen zu erweitern.
Aeußern Sie Ihren Willen , der beste
Arbeiter in der Welt zu sein » nd
leisten Sie damit Ihrer Volkege-
meinschast , der Sie Ihre Anlagen
und Fähigkeiten verdanken , einen
großen und ehrenvollen  Dienst !"

Baldur von Schirach: „Vor mehr als vier
Jahren habe ich euch zum erstenmal zum Reichs¬
berufswettkampf der deutschen Jugend aufgerufen.
Ihr habt damals auch in der folgenden Zeit
meinem Ruf in vorbildlicher Weise Folge ge-
leistet. Die Hitler -Jugend ist mit ihrer Teil¬
nahme und ihren Leistungen mit dem besten Bei-

spiel vorangegangen. Aus ihren Reihen kam die
weitaus größte Anzahl aller Rcichssicger. Allein
48 v. H. der Neichssieger waren aktive Führer
der Hitler -Jngend . Damit sind jene böswilligen
Einwände entkräftet, die besagen, daß der Dienst
in der Hitler -Jugend die Leistungsfähigkeit im
Beruf beeinträchtige. Es ist der klare Beweis vor¬
handen, daß sich die Erziehung der national¬
sozialistischen Jugendbewegung auch auf die Be-
rufsarbeit leistuugssteigernd auswirkt . Die Er¬
folge des Neichsberufswettkampfes der Jugend
sind Veranlassung gewesen, ihn auch auf die Mei-
ster. Facharbeiter und Gesellen zu übertragen.
Die Grundsätze und Erfahrungen des Reichs-
berufswettkampfes der deutschen Jugend sind
auch für den Wettkampf der Erwachsenen voll¬
kommen berücksichtigtworden. Daraus kann die
Hitler -Jugend mit Recht stolz sein. In diesem
^ahr gilt es nun, den Einsatz der Hitler -Jugend
weitevhin zu steigern. Ich richte mi euch den
Appell. ,m Zeichen des allgemeinen Aufbaues
eurem Wollen zur persönlichen Leistungssteige-
rung durch die Teilnahme am Neichsberiifswctt-
kampf Ausdruck zu geben Sorgt durch eure
Leistungen dafür , daß auch auf dem
Gebiet der Berufsarbeit die Rang¬
ordnung der Tüchtigen geschaffenwird !"

Unser nationalsoziaiWscheo wiNterhilLa-

U
werk
ist rrin  eriishungsmö - ig das
größte angewandte Solist-
wert «, das die Welt ie gesehen hat.

lDer Führer Über dos W i n r e r h r l f s w e r t )

Europas jüngstes Großeltern-
paar

Das englische Ehepaar Mary
und Francis Gollop nehmen für
sich den Ruhm in Anspruch, das
jüngste Eroßelternpaar Europas
zu fein. Beide stehen im 35. Le¬
bensjahr , und ihre Tochter be¬
scherte ihnen in diesen Tagen
ein Enkelkind. Unser Bild zeigt
die beiden Großeltern mit ihrer
Tochter und ihrem kleinen Enkel-
chen. (Scherl-Bilderdienst -M .)

Mn
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Henne stellte 12 neue Weltrekorde auf
Der berühmte deutsche Motorradfahrer Ernst
Henne bewies auf seinen neuen Fahrten bei
Frankfurt am Main wieder , daß er der schnell¬
ste Motorradfahrer der Welt ist. Mit seinem
BMW -Stromlinien -Motorrad stellte er mit
279.503 Stundenkilometer einen neuen absoluten
Motorrad -Schnelligkeits -Weltrekord auf und ent¬
riß damit dem Italiener Taruffi , der ihn vor¬
übergehend entthront hatte , den Weltrekord.
Insgesamt konnte Henne mit diesen Fahrten
12 neue Weltrekorde für verschiedene Klaffen
erzielen . Man sieht hier ernst Henne mit sei¬
nem BMW .-Stromlinien -Motorrad bei den letz¬
ten Vorbereitungen . (Schirner -MJ

Humor
Während des Unterrichts entsteht in Fritz-

chens Bank plötzlich ein Riesenkrach.
„Was ist denn los ?" will der Lehrer wissen.
„Oh . nichts . Herr Lehrer !" meinte Fritzchen mit

unschuldiger Stimme . „Mein Löschchblatt ist
mir herunterqefalten ."i »

k
! „Warum sind Sie denn so blaß , Fräulein
! Käthe ?"
I „Sie sagen sa nichts, worüber ich erröten
j könnte !"I »

Zwei Professoren trafen sich.
„Wissen Sie ", sagte der eine, „ich bin empört

über diese dummen Witze, die jetzt wieder über
sogenannte zerstreute Professoren ' gemacht wer¬
den ! Da habe ich erst gestern so einen unver¬
schämten Witz gehört . . ."

„Soo ? Da schießen Sie mal los !"
Ja , also — ja , ich habe ihn leider wieder

vergessen!"

Vater und Mutter sind zum Abendbrot
eingeladen . Der fünfjährige Werner muß allein
in der Wohnung bleiben . Die Eltern schärfen
ihm ein . das Vettchen nicht zu verlaßen und
niemanden hereinlassen . Aber die Mama kehrt
aus dem letzten Treppenabsatz noch einmal be¬
sorgt um und klingelt an der Wohnungstür.
Es dauert auch eine kleine Weile , bis sie Wer¬
nerchens Schritte kommen hört und dann sein
Stimmchen : „Geh weg, du alter Stehler du,
hier ist ein großer Löwe !"

VnpTrfgsttt>7 Karl Köhler L To.. Derlin-Zehlendorj.
(Nachdruck verboten.)

„So, das ist meine Ueberraschung, von der ich Ihnen vor¬
hin sprach, eine Einladung des Königs von England. In der
nächsten Woche fahre ich nach London."

Wie eine Katze springt sie auf. ein Likörglas fällt um und
zerbricht. Hochgereckt steht sie vor Toni. Ihre grünen Augen
funkeln ihn an.

„Ich fahre mit!"
.Es ist. als ob diese Stimme gar nicht die ihre wäre.
„Nein", sagt Toni ruhig. „Ich fahre allein."
Da vergißt sie alles, sich selbst und den letzten Rest von

Haltung, den sie noch besessen. Sie tobt, weint, wirft sich auf
die Knie, bettelt und schreit:

„Geh, wohin du willst, und ich will ruhig sein! Aber nach
England gehst du nicht!"

Und jäh springt sie wieder auf. „Ich dulde es nicht, ich
will esnicht,  ich erlaube es nicht!"

„Mia", Toni reißt sich zusammen, er will sie beruhigen.
„Sag nichts!" fährt sie ihm dazwischen. „Rede nicht! Jedes

Wort, das du sagst, tut mir weh! Aloys, geh doch hinaus, oder
s>ein, bleib hier, damit du siehst, wie er mich behandelt. . . ab¬
stoßend, garstig, unmöglich. . . mich, die Mia Förster!"

Sie stampft mkt dem Fuß auf. „Du gehst mir nicht nach
England!"

Sie ist total übergeschnappt, denkt Muckermann und will zu
>hr hin, um sie zu besänftigen.

„Du rührst mich nicht an!" schreit sie ihm entgegen.
Run wird es Toni doch zu bunt.
„Ts wird dich keiner von uns anrühren, Mia, aber wenn

du letzt keine Ruh gibst, werde ich dem Heinz schellen."
„Was willst du?" fährt sie ihn mit unheimlich tückischen

^ugen an. „Durch deinen Diener willst du mich Hinauswersen
lassen?" And sie ist mit einemmal ganz ruhig. „Das Wort wirst
du noch bereuen!"

Ruckartig macht sie auf ihrem Absatz kehrt, die Tür knallt
hinter ihr ins Schloß.

Vierzehn Tage später ist Toni bei Georgie auf Schloß
Langley. Das Konzert im königlichen Palast war eine glänzende
und festliche Veranstaltung, mit Ehren überhäuft hat er die
Stadt verlassen. And setzt ist die Welt so schön, wie er nie ge-
ülaubt hat, daß sie es sein könnte.

Eigentlich gibt es sie für ihn überhaupt nicht mehr. Eigent¬
lich ist Schloß Langley mit Park und Wald und Teichen und
dieser einzigen Frau eine Insel, die losgelöst von Raum und Zeit
in dem All schwimmt.

Toni Brennhuber, der Bauernsohn, ist ferner wie ein
Traum.

Toni Brennhuber, der Opernsänger. . . er muß lächeln,
wenn er daran denkt.

Sie reiten miteinander durch das erste Grün der Buchen¬
wälder. And er freut sich, wieder auf einem Pferd zu sitzen.

Auch Georgie hat die Well vergessen, die große Welt, aus
der sie zurückgetreten, seit ihr Mann vom Dienst am königlichen
Hof und dann von der Welt überhaupt Abschied nahm.

So leben die zwei hier in der großen Stille wunschlos wie
Kinder und vermissen nichts.

Am Abend, wenn die Tante früher zu Bett gegangen, schlägt
er wohl einmal den Flügel aus und singt ein Lied, das sie gern
hat, er singt es wie in Bornholm, wenn sie allein weit draußen
aus dem Meer waren, nur für sie. Dankbar und beglückt läßt
sie sich von den Tönen hinaustragen in ein schönes Traumland.

Wenn sie aber des Nachts keinen Schlaf finden kann und
die Gedanken um Toni kreisen und unausgesprochene Wünsche
Gestalt annehmen, dann ist es ihr, als schöbe sich, von unsicht¬
barer Hand bewegt, ein Riegel vor ein hoffnungsvolles Tor und
sie erkennt die Hand ihrer Mutter, die diesen Riegel führt, und
die jetzt in der langen Ahnenreihe ihres alten Geschlechts im
großen Saal des Schlosses hängt. Sie hat Acht auf Schranken
und Gesetz, denen die Woodwells alle unterworfen sind, wenn
das Herz dawider sprechen will.

Für Tom gibt es keine störenden Gesetze, nichts hemmt den
Flug seiner Wünsche, die alle in die Liebe zu Georgie münden.

So ist er des Morgens, wenn sie ihm die Hand beim Früh¬
stück reicht, immer fröhlicher Stimmung, wenn auch ein wenig
versonnen, so oft er zweifelnd erwägt, ob sie seinen Gefühlen
für sie in gleicher Weise begegnen würde.

Eines Tages, als sie in ihrem Salon sind, hebt er von einem
zierlichen Rokokotischchen eine silbergerahmte Miniatur hoch, das
Bild einer wunderschönen Frau. Seine Augen haben sich ver¬
gleichend und fragend zu Georgie gehoben.

„Es ist meine Mutter", jagt sie, „eine Lady Denkingham."
Und sie erzählt dann weiter, daß diese mütterlicherseits wieder
sehr nahe dem königlichen Hause verwandt sei.

Toni ist es, als schwebe von einem blauen Himmel plötzlich
eine dünne Wolke herab und trübe das Licht der Sonne. And
wie er nun das Bild in dem silbernen Rahmen wieder auf das
Tischchen zurückstellt, legt sich seine große braune Hand daneben,
als suche sie einen Halt.

Georgie aber weiß nicht, warum er plötzlich so still ist, schiebt
ihren Arm unter den seinen, und da der Gong soeben zum Essen
ruft, führt er sie schweigend zu Tisch.

Am nächsten Tage erhält Toni von Muckermann einen
Brief, in dem er ihm mitteilt, daß er ihn am 25. in Abbazia er¬
wartet.

Achtlos schiebt er den Brief in seine Tasche. Das wäre also
in vier Tagen.

In vier Tagen, wiederholt Toni, und es wird mit einemmal
alles ruhig und klar in ihm. Die Entscheidung drängt, und er
geht hinaus, um Georgie zu suchen.

Auf der Terrasse, von der eine breite, prachtvoll mit Blumen
gesäumte Treppe hinaus in den Garten führt, findet er sie über
einer kleinen Gobelinstickerei vertieft.

Als sie ihn kommen hört, sieht sie zu ihm auf und weist auf
einen kleinen Stuhl neben sich.

„Ich habe Sie hierher gewünscht kn Gedanken. And nun
müssen Sie mir ein wenig raten, Toni." Sie gebrauchen das
vertrauliche Du nur, wenn es ganz sicher ist, daß niemand sie
hört. „Soll ich für dieses Laub hier das hellere Goldbraun oder
das dunklere nehmen?"

Toni ist ganz und gar nicht bei der Sache, als er sagt:
„Das hier."

„Aber nein", lacht sie. „Ich wollte gerade das andere
wählen. Sie sind, will mir scheinen, in Gedanken ganz woanders,
Toni!"

Da sagt er einfach, trocken und erschreckend nüchtern: „Ich
liebe Sie . . . Georgie!"

Sie zuckt ein wenig zusammen und will das Wort im Scherz
abbiegen, aber er achtet nicht darauf und spricht weiter: „Was
ich habe, gehört Ihnen. Mir kommt es viel vor, wenn es auch
nicht an das heranreicht, was Sie besitzen, Georgie. Jedenfalls
haben wir zu leben, wenn wir verheiratet sind."

Es wird still zwischen ihnen, da Georgie nicht antwortet. Ein
Buchfink, der auf der Verandabalustrade sitzt, läßt ein Sand¬
körnchen aus dem Schnabel fallen, das einen kleinen hörbaren
Laut in die plötzliche Stifte wirft.

Georgie hat die Wolle von sich fortgeschoben, mit der ihre
Finger gespielt haben, lehnt den Kopf zurück, und ihre Augen
suchen mit feuchtem Glanz die Ferne eines Märchens. Nur eine
einzige Minute währt dieses verträumte Schweigen, dann ist sie
in das nüchterne Leben zurückgekehrt.

„Liebe ist so schön, so wunderschön", spricht sie noch halb ver¬
sonnen. „Man sollte nicht hart nach ihr greifen wollen. Der
Zwang des Lebens ist so rauh."

Dann steht sie auf und bittet ihn: „Wollen Sie so lieb sein,
Toni, zu sagen, daß ich ausreiten möchte?" And weil er so wort¬
los dasteht und sie nur anschaut, als hätte er nichts verstanden,
fügte sie zögernd hin: „Wenn Sie mich begleiten wollen. . .?"

l Sie wendet sich und geht ins Schloß zurück.
Gorkletzung tvlgt.)
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Hkesm rinck llamilis ^Die deutsche <̂ rau
Keste wollen gestaltet sein
Lioe „6ru »«il >8lk kür belergeskoltuag'

Unser Leben ichwingl mit im Rhythmusbes Jahres , im Blühen und Reifen. Werden
und Vergehen. Dieser Rhythmus kommt uns
zum Bewußtsein in der Wiederkehr der fahr-
lichen Feste. Es ist kein Zufall , daß wir dies
heute wieder io gerne und in ganz anderer
Weise, als es vor dem politischen Umbruch
möglich war . tun . Bedeutete dieser doch eineErneuerung unseres gesamten Volkslebens.
Aber der Sinn dieser Feste der Jahreszeiten
erfährt heute eine politische Vertiefung und
umgekehrt beziehen wir die politischen. Festein diesen Rhythmus mit ein.

Diese Feste find der Ausdruck der neu¬
gewonnenen Gemeinschaft unseres Volkes. Sie
sind nicht Darbietungen , die sich an ein
„Publikum ", d. h. an eine Vielheit einzelner
wenden, sondern sie wachsen aus der Gemein¬schaft, sei es der eines Torses oder eines
Lagers, einer Organisation oder des ganzen
Volkes heraus . Darum ist es zu ihrem Ge¬
lingen auch notwendig, daß nicht einzelne
wenige sie gestalten durch Reden oder künst¬
lerische Darbietungen , sondern daß die Ge¬
meinschaft sie trägt durch ihre eigene Bereit¬
schaft, Offenheit und ihrem Einsatzwillen.

Wer selbst einmal an der Gestaltung sol¬
cher Feste beteiligt war . weiß, wieviel Freude.
>a Beglückung in dieser Arbeit liegt, eine
Freude ireilich. die die ausgewandte Mühe
vielfach auswiegl. Er weiß aber auch, daßviel Blühe und Arbeit dazu erforderlich sind.

Die Reichsfraneniührnng hat darum erne..G r u n d l i st e iür Volksspiel - und
F e i e r g e st a l t u n g" herausgegeben, di>>uns diesen Dienst leisten will. Sie nennt uns
eine Auswahl von einschlägiger Literatur
und politischer Dichtung, die ja nicht Eigen¬tum einzelner >ein will und darf , sondern sichan die Gemeinschaft wendet, von Liedern
Spielmusiken. Volkstanzsammlungen und
Laienspiel und schließlich von Zeitschriften.
Die Liste erhebt nicht den Anspruch, voll¬
ständig z» lein: es gibt über sie hinaus noch
viel. Gutes , das mir brauchen können. Abersie ichaist uns eine Grundlage,  aus der
wir auibauen können. Bei ihrer Zusammen¬
stellung war nächst der Frage nach dem Wer:
und Gehalt eines Buches oder Spieles der
Gesichtspunkt maßgebend: was kostet es und
wie sind seine Durchführungsmöglichkeiten.
Denn von Iugendgruppen der NS .-Frauen-
schast und des Deutschen Franenwerkes, von
Werksrauengruppen der DAF. und Mütter¬
schulen sollen sie sa angeschasst und durch¬geführt werden.

Ein Fest ist nicht damit gemacht, daß man
aus diesem Material ein Programm zufam-
menkittet: die Voraussetzung für sedes Feste¬
feiern ist die Bereitschaft der Herzen. Doch
muß diese Bereitschaft die ihr entsprechende
Form und den rechten Ausdruck finden, wenn
sie weitergetragen werden soll auf die Her¬
zen der vielen, die im Fest in einem Ring
zusammengeschlossen sind.

Genormte Gebrauchswäsche
Der Textil-Norm, Fachausschuß der Tex¬

tilwirtschaft, hat in Zusammenarbeit mit
den beteiligten Gruppen der Textil- und Be-
kleidungswirtschast und des Gaststätten- und
Beherbergungsgewerbes Größennormung fürHaus - und Tischwäsche festgesetzt.

Nach den Bestimmungen werden künftig
Handtücher nur in 12 Größen. Frottierhand¬
tücher in S Größen. Geschirr- und Wisch¬tücher in 7 Größen, Tischtücher in II Grö¬
ßen und farbige Tischdecken in 6 Größen
hergestellt werden. Die weiteren Norm-Fest¬
setzungen erstrecken sich auf Mundtücher.
Badelaken. Badevorleger. Staubtücher und

Schuhputztücher. Diese Normungen warenvon der Textilwirtschaft selbst gewünscht, da
auf dem Gebiet der Gebrauchswäsche ein
Allzuviel an Größen und Preislagen be¬stand. Vielfach waren sogar künstliche
Zwischengrößen geschaffen worden, umZwischenpreislagen zu erhalten.

Die festgesetzten Normgrößen bieten nocheine sehr große Auswahl in den verschie¬
densten Abmessungen, während andererseits
durch die Festlegung auf diese Größen Roh-
stosfersparnisse in der Industrie erreicht
werden. Außerdem hat die Industrie jetzt

die Möglichkeit, auf Grund der genormten
Größen rationeller zu arbeiten und dadurch
billiger zu liefern.

Sinnvolle Hochzeitsgaben
Die thüringische Stadt Ruhh,a schenkt

fortan jedem jungen Paar , das dort die Ehe
schließt, ein Führerbild im Rahmen mit einer
Widmung der Stadtverwaltung . Von der
Stadt Stuttgart  erhält jedes junge Ehe-paar , das dort die Ehe schließt, Adolf HitlersBuch „Mein Kampf" in einem geschmack¬vollen Ledereinband.

Warum denn immer Apfelmus?
Kommt da eine junge Frau auf den Marki

und will jetzt frische Erbsen kaufen. Als die
Bauersfrau ihr sagt, daß es jetzt keine irrschcmehr gibt, schüttelt sie den Kopf:

„Ja . was soll ich denn dann meinem Mannkochen?"
..S ' billigste, was Sie jetzt koche könnet send

Aepfel! Grad Heuer gibt's doch soviele."

Wr sedmeekl '8

-„Ja . Apfelmus mag mei Mann nicht!"
„Ha, da gibt's ja auch noch andere Sache

aus Aepfel. probieret Se 's doch amol . Am
billigste kommet Se jetzt mit Aepsel weg!"

„Was soll ich denn aus Aepfeln kochen?"
..No machet Se mal gefüllte Aepfel!"
..Ja . wie macht man denn die!?"
„Da nemmet Se gleichgroße Aepsel, schäletSe . stechet's Kernhaus raus , sehet's en a

g'jettete Auflausform, füllet Se mit Rosine
und Zucker und wenn Se 's ganz gut mache
wollet, no mit g'mahlene Nüß, und no gießet
Se über die so herg'richtete Aepfel en d' Aus-
laufsorm nei en Äpfelmoscht. Ond no backet
Se's em Bratrohr . Derzu machet Se a kalte

Herzogin Hadwiga clls Wsihnachtsbäckerin
Die deutsche Kulturgeschichte verzeichnet als

erstes geschriebenes Menu jenes Festessen, das
am 15. September 1303 gelegentlich zu Wei¬
ße  n f e l s zu Ehren des Bischofs von Zeitz ge¬geben wurde, bei dem es allerlei „ver¬
renkende"  Gerichte in größter Auswahl
gab. Aber schon zu Hadwigas Zeiten gab es
derartige Festmenus, die die Herzogin bei be¬sonderen Anlässen selbst zusammenitellte.

Da gab es beispielsweise Eiersuppe mit
Safran , Pfefferkörner und Honig daran . Hir-
lengemüse mit Schaffleisch zusammengesetzt—also schon ein Vorläufer des Ein¬
topfgerichtes  der heutigen Zeit.

An Freitagen gab es Stockfisch mit Oel und
Rosinen, Fische in Oel gebacken, gebratenenAal mit Pfeffer oder sauergesottene Speise¬fische.

Bei größeren Anläßen war Fra » Hadwiga
selbst Küchenmeisterin und manche Ritter , wie
auch Scheffel selbst, erzählen von der ausge¬
zeichneten Kochkunst der herzoglichen Hohen-twielerin

Hadwiga,  die schwäbische Herzogin aus
der Burg Hohentwiel, war aber auch eine aus¬
gezeichneteW e ih n a cht s bäckerin. Angeregtdurch die Aenßerung Jacob Grimms hat Schef¬

fel in seinem „Ekkehard"  die Herzogin
Hadwiga  ebenso walten lassen wie eine
Hausfrau der Gegenwart.

Gewiß ist das vielen Lesern als eine dichte¬
rische Freiheit erschienen. Und doch ist Scheffel
auc dem Wissensstände seiner Zeit eher zu
zaghaft' als zu kühn gewesen. Mit zwei ein¬
fachen und altbezeugten Gebäckformen, die er
zur Auswahl kommen läßt, zeichnet Scheffel
das Hohentwieler Viereck mit den Schlangen.Wir können heute Nachweisen, daß die Anzahl
der Hohentwieler Gebäckformen, wie sie unsere
Vormütter aus alten Jahrhunderten verwen¬deten. reicher gewesen ist. als heute.

Die Küche der nordischen Steinzen ist ja be¬kanntlich sehr reich gewesen. Auch dre Nutz¬
formen des Kochtopfes waren sehr reichhaltig,
reichhaltiger jedenfalls als in der heute mo-
dernen. von Fliesen und Emaillen der Gegen-wart glänzenden Küchen.

Vor einigen Jahren veranstalteten die Wal-
purgisaemeinden ein Festessen auf der Burg¬
veste, bei dem nach dem „ersten Speyse-
zettul"  der Hohentwielveste gespeist wurde.
Der Zettel selbst war in der alten Hohentwie¬ler Sprache geschrieben. L ^

dicke Banillesauce, des wird Ihrem Mann
sicher schmecka.

Was gut's send auch buchene Apfelring. Do
schneidet Se d' Aepfel en Ring oder Scheibe,
zuckeret Se 's ei. no machet Se en Pfanna-
kucheteig, dunket die Aepfelring nei und
bachet Se en Schmalz und streuet nachher
Zucker und Zimt drüber . Ond wenn Se

amol was ganz Guts
macha wollet, no machet
Se en Reisberg mit
Aepfel und Chaudeau-
sauce aus Aepfelmoschl.
die schmeckt ganz aus¬
gezeichnet. Do mache!
Se z'scherscht en dicke
Milchreis und solang
Se den kochet, tun io
feine Apfelscheible in
Apfelmost weich dünste
mit a bißle Zucker, und
no tun Se auf a Platte
a Lag Milchreis, und
no a Lag dünstete
Aepfelscheible und no
wieder Milchreis und
no wieder Aepsel und
so weiter, .bis Se en
hohe Berg ^ heut. No
überstreichet Se dev
spitzige Berg mit eme
g'schlagene Eiweiß, und
wenn Se 's besonders
gut macha wollet, na
Ipicket Se den Berg mit
Mandelstift . Jetzt wirds
Ganze a paar Minute
im Bratrohr Überbache."

Da zog die junge
Frau ihren Notizblock
aus der Tasche und
ließ sich noch viele wei¬
tere Apfelrezepte sagen,
die sie sich gleich no¬
tierte . Sie lernte noch
den Apfelstrudel, den
Apfelauflauf , den Apfel¬
reis mit Wasser und
viele andere kennen.
Da sagte ihr die frühere
Köchin noch:

„G'jund ist's ja au,
wenn ma morgens statt
Kaffee oder Tee ab¬

wechselnd a Bircher-Müsli oder en Apfel¬salat ißt ."
„Das will ich jetzt auch mal versuchen!"
„Von dene viele Sache schmeckt Ihrem

Mann sicher manches. Sie müsset ihm bloß
immer wieder sage, wie g'sond des ischt! Ond
über dene viele Rezept vergesset Se no net,
emmer wieder en frische Aepfel nei z'beiße."

Gepflegtheit- auch zu Haufe
Der natürliche Wunsch der Frau , zu ge¬

fallen. braucht noch lange keine verurteilens-werte Eitelkeit zu sein. Sonderbarerweise
läßt dieses Bedürfnis in der Ehe nach einer
gewissen Zeit oft nach. Die Frau findet es
nicht mehr nötig, gepflegt und nett angezogen
am Frühstückstisch zu erscheinen; sie kommt
infolge zu späten Aufstehens voller Hast an
den Frühstückstisch und bringt eine Welle
von Nervosität mit. Der ganze Tag ist da¬
durch gestört und die beiden Ehegatten sindsehr leicht reizbar. Der Mann , der täglich in
seinem Beruf angestrengt arbeiten muß, !oll
am Morgen frohgelaunt von zu Hause Weg¬gehen. er soll irei und freudig arbeiten
können und glücklich sein bei dem Gedanken
an seine Rückkehr in das gemeinsame Heim.
Für die Frau sind es wirklich nur kleine
Opfer, die sie bringen muß. um den Tag har¬
monisch und ausgeglichen zu gestalten.

Anfangs empfindet der Mann die Unge-
pflegtheit seiner Frau nicht so sehr. Tie Er¬
kenntnis. daß ihm ein beinahe unordentlich
anssehendes Wesen gegenübersitzt, kommt
plötzlich und enttäuscht maßlos. Er zieht
Vergleiche mit Frauen , die ihm begegnenund hiebei entsteht für die eigene Frau ein
Minus , selbst wenn die mit ihr Verglichene
am frühen Morgen auch nicht viel gepflegter
aussieht. Was bedeutet es also für die Frau,wenn sie eine Viertelstunde früher aufsteht,
sich richtet und in einem netten Hauskleid¬
chen ihrem Garten in heiterer Laune beim
Frühstück Gesellschaft leistet, ohne ihn mit
Älltagssorgen zu belasten?

Ab und ui kann die Frau einen Tag aus-

<B!ld: Holtmann)

6n ein Kind
von Klar Barthel

Unvergleichlich und Liebling der Götter,
Trägst du die Blumen in Sonne und Wind»
Bei deinem Anblick schmelzen die Spötter,
Lächeln die Trauernden, blühendes Kind!

Gehst du mit deinem jauchzenden Lachen
Lieber die Wiesen, durch rinnenden Sand,
Bist du ein Trost den Starken und Schwachen,
Bist von den Blumen als Schwester erkannt.

Siehe, es leuchtet, was längst schon versunken.
Längst schon vergangen, das kindliche Glück,
Siehe , es leuchtet golden und trunken
Aus den gefurchten Stirnen zurück.

Glanz früher Tugend! Nun haben wir Kinder.
Hungens und Mädels, uns kann nichts geschehn.
Laßt uns, die Kinder sind Todüberwinder»
Lächelnd einander ins Antlitz sehn.

suchen, an dem sie sich ganz besonders hübschmacht und ihren Gatten mit einem kleinen
festlichen Abendessen überrascht, ihn im eige¬
nen Heim als Gast bewirtet. Es erfordert
keine großen finanziellen Opfer und macht
sehr viel Freude.

Die Frau soll nie sagen, wozu mich schön
machen? Ich bin ja verheiratet ! Diese Einstel¬
lung ist absolut unrichtig, denn die Frau soll
sich für ihren Mann immer so zurecht machen,
wie sie es getan hat . als ihr Gatte noch um
sie warb . Wichtig ist ein gepflegtes Aeußeres
auch im Blick auf die Kinder, denen die Mut¬
ter doch stets Vorbild sein muß. Von einem
gewissen Alter an beobachten sie genau und
machen alles nach. Läuft die Mutter unsrie-siert herum, io wollen sich die Kinder auch
nicht gern ihre Haare ordnen lassen.

Es gibt unzählige Beispiele hiefür undman sieht, wie unendlich wichtig es ist. daß
die Mutter sich nicht vernachlässigt, sondern
stets bestrebt ist. auch äußerlich angenehmer
und gepflegter Mensch zu sein: erstens um
sich die Zuneigung des Gatten zu erhaltenund zweitens die Achtung der Kinder. Ob
arm oder reich, jede Frau kann sich dies
leisten; es kostet ja kein Geld, sondern nur
ein wenig Selbstüberwindung . Lore

Sechslinge geboren
Nach einer Statistik, die 51 Millionen Gebur¬

ten erfaßt, kommen Drillinge einmal auf 8000
Geburten, Vierlinge einmal auf 800 000 Ge¬
burten , Fünflinge einmal auf 50 Millionen
Geburten. Dieser letzte Fall ereignete sich be¬
kanntlich neuerdings in Kanada, wo die Ge¬
schwister Dionne sozusagen unter den Augen
der ganzen Welt aufwachsen. Die Geburt von
Sechslingen wurde bis 1888 für unmöglich ge¬
halten, damals ereignete sie sich in Lugano.
Nunmehr kommt aus Indien die Nachricht, daß:
dort die Verwandte eines englischen Offiziers
Sechslingen das Leben geschenkt hat. Die Neu- .
geborenen befinden sich zwar wohl, doch wiegen
sie nur 700 dis 800 Gramm.

. . .

^ Ls klemmt?- Nimm Seife!

^ «5

Z „Ach inese Schubladen !" stuzzt du geplagte
-Hausfrau und zieht und zerrt aus Leibeskräften.
Meist sperren sich diese tückischen Objekte gerade
Zdann, wenn eS einmal eilt . Solchen Alltagsärger
Vkann man sich sparen, wenn man dicht schließende
ZSchubladen hin und wieder mit ein wenig Seife

und
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